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Ich bringe hierdurch zur allgemeinen Kenntniß, daß der Regierungsrath Rudolph hierſelbſt

für den Regierungsbezirk Merſeburg behufs Veranlagung derßer öniglichen Bezirksregierung beziehungsweiſe zum Vorſitzenden
zum Kommiſſar

ageblatt für Hkadk und and.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Perwaltung.)

ewerbeſteuerklaſſe II
des Steuerausſchuſſes der genannten Gewerbeſteuerklaſſe und der Regierungs Aſſeſſor Se ydel
zu deſſen Stellvertreter ernannt worden iſt.

Merſeburg, den 12. Juli 1892. Der Königliche Landrath. Weidlich.

Steckbrief.
Gegen den Arbeiter Franz Szymanski, geb. zu Poln. Wilke, Kreis Keſten, am 2. April 1848,

zuletzt in Raſchwitz, Kreis Merſeburg, welcher flüchtig iſt ſich verborgen hält iſt die
Unterſuchungshaft wegen vorſätzlicher Körperverletzung verhängt,

Es wird erſucht, denſelben zu verhaften und in das Gerichts Gefängniß zu Halle a/S.
abzuliefern. M. I 146/92.

Halle a. S., den 8. Juli 1892. Der Königliche I. Staatsanwalt.
Die berichtigte Gemeindewählerliſte liegt im Kommunalbüreau vom 15. bis 30. Juli d. J.

öffentlich aus. Während dieſer Zeit können von jedem Mitgliede der Stadtgemeinde Ein
wendungen gegen die Richtigkeit dieſer Liſte bei uns angebracht werden.

Merſeburg, den 13. Juli 1892. Der Magiſtrat.
Der auf dem Hofe des früheren Altenburger-Schulgrundſtücks ſtehende Götterbaum ſoll nächſten

Mittwoch, den 20. d. Mts., Nachmittags A Uhr zum Abbruch meiſtbietend gegen gleich
baare Zahlung verkauft werden,

Merſeburg, den 15. Juli 1892. Die Bau Deputation des Magiſtrats.
Unter dem Rindvieh des Landwirths Fügner in Zweimen iſt die Maul und Klauen

ſeuche ausgebrochen.

Dölkau, den 15, Juli 1892. Der Amtsvorſteher.

Zur Beachtung!

Wir bitten unſere werthen Abon
nenten, falls in der Zuſtellung unſerer
Zeitung irgend welche Unregelmäßig-
keiten vorkommen, uns freundlichſt ſo
fort und direet in unſerer Expedition,
Altenburger Schulplatz 8, Anzeige da
rüber zu machen, damit wir Abhülfe
ſchaffen können.
I reisblatt- Expedition.

e

Merſeburg, den 16. Juli 1892.

Politiſche Wochenſchau.
W. Nun ſind wir wirklich in den Hunds-

tagen angekommen, und auch die Politik hat
ſich ſo ziemlich, wenigſtens was Deutſchland an
betrifft, zur Ruhe bequemen müſſen. Leider kann
man das nicht von ſonſtigen Ereigniſſen ſagen,
die letzte Woche iſt im Gegentheil ſehr reich an
ſchrecklichen Unglücksfällen geweſen, die eine große
Anzahl von Menſchenleben gefordert haben.
Auch die Choleraberichte werden nicht ſpär
licher, ſondern im Gegentheil häufiger. Die
Ausbreitung der Seuche im ſüdlichen Rußland,
wo dieſelbe bereits zu ſchweren Ausſchreitungen
und zur Ermordung von Aerzten geführt hat,
die der betrunkene Pöbel im Verdacht hatte,
Kranke vergiftet zu haben, erfolgt zwar nicht in
allzuraſchem Tempo, aber doch in ſehr ſtetigem
Fortſchreiten, und auch aus Paris kommen
allerlei unheimliche Nachrichten. Jn den Vor
orten der Rieſenſtadt beſonders, aber auch in
Paris ſelbſt kommen allerlei choleraähnliche Er
krankungen, auch Todesfälle vor, deren Aehn
lichkeit mit der aſiatiſchen Cholera von Tag zu
Tag größer wird. Hoffen wir, daß die entſetzliche
Seuche unſere Grenzen nicht überſchreitet. Die
Reichsregierung hat jedenfalls die beruhigende
Verſicherung abgegeben, daß alle Maßnahmen
getroffen reſp. vorbereitet ſind, welche eine ge
fahrdrohende Annäherung der Krankheit nöthig
machen würde.

Die Nordlandsfahrt unſeres Kaiſers
verläuft ohne alle Störung. Die Heimkehr des
Monarchen, der auch noch England veſuchen will,
um dort als Privatmann an einer großen Regatta
theilzunehmen, wird Anfang Auguſt in Potsdam
erwartet. Alsdann beginnen die militäriſchen
Beſichtigungsreiſen. Fürſt Bismar ck, der ſich
in Kiſſingen vortrefflicher Geſundheit erfreut, iſt
dort Tag für Tag Gegenſtand umfangreicher
Huldigungen. Jn den Hamburger Nachrichten“
ſetzt der Fürſt den Zeitungskampf gegen ſeinen
Nachfolger noch fort, vhne daß aber von Seiten
des Grafen Caprivi eine Antwort erfolgte. Man

hat wohl Recht gehabt, als man annahm, daß
mit der bekannten amtlichen Publikation im
Deutſchen Reichsanzeiger von dieſer Seite das
letzte Wort geſprochen worden ſei. Der Fürſt
kann ſich noch immer nicht darüber beruhigen,
daß Kaiſer Franz Joſeph bei ſeinem Beſuche in
Wien ihm keine Audienz gewährte und behauptet,
dieſer Empfang ſei von Berlin verhindert.
Aus Wien wird aber dieſe Annahme in der
allerbeſtimmteſten Weiſe als unrichtig hin-
geſtellt mit dem Bemerken, der öſterreichiſche
Kaiſer perſönlich habe dieſe Audienz wegen des
Verhaltens des Fürſten Bismarck gegenüber
dem deutſchen Kaiſer verweigert. Jn Stuttgart
hat die Verlobung des Herzogs
Albrecht von Württemberg mit einer öſter
reichiſchen Erzherzogin große Theilnahme
hervorgerufen. Der Herzog, der katholiſchen
Linie des württembergiſchen Königshauſes an
gehörig, iſt Thronfolger, wenn die Ehe des
heutigen Königs Wilhelm II. von Württemberg
kinderlos bleiben würde.

Die große Frage einer deutſchen Welt-
ausſtellung in Berlin wird im Prinzip
nun raſch zur Entſcheidung kommen. Die
deutſchen Großinduſtriellen, von welchen der
Erfolg der Ausſtellung in letzter Linie ja doch
abhängt, ſind zur Erklärung darüber aufgefordert,
ob ſie eine große Ausſtellung in der Reichs
hauptſtadt wünſchen oder nicht. Davon wird
alles Weitere abhängen. Die Franzoſen haben
jetzt ſchon, alſo acht Jahre vorher, den Beginn
ihrer Weltausſtellung auf den 5. Mai 1900
feſtgeſetzt und zerbrechen ſich die Köpfe bereits
mit dem Ausfindigmachen von Zugmitteln für
dies Unternehmen. Recht unmanierlich hat ſich
ein franzöſiſcher Vertreter im Deutſchen Reiche
betragen, der Generalkonſul Ja quot in
Leipzig, der in ganz oder halbbetrunkenem Zu
ſtande in einem Café grobe und gemeine
Schimpfworte gegen die deutſche Nation aus-
ſtieß. Einzelne Pariſer Revancheblätter begannen
ſich ſchon gewaltig aufzuregen, haben aber zum
Glück bei Zeiten eingeſehen, daß das Recht nicht
auf ihrer Seite war und ſchweigen nun ſtill.
Jaquot hat ſeinen Poſten verlaſſen, womit die
Affaire erledigt iſt.

Keine guten Nachrichten ſind aus Kamerun
eingegangen. Die große Expedition, welche der
Hauptmann Ramſay in das Hinterland von
Kamerun führte, um den franzöſiſchen und eng
liſchen Konkurrenzbeſtrebungen zuvorzukommen,
iſt geſcheitert und es hat der Rückzug
angetreten werden müſſen. Der Mißerfolg
fällt aber diesmal nicht dem Führer
der Kolonne zur Laſt, ſondern den zu Trägern
und Soldaten angeworbenen Eingeborenen. Die
Leute taugten nichts. Der Begleiter Emin Paſchas,
Dr. Stuhlmann, iſt jetzt glücklich wieder in
Bagomoyo in unſerem oftafrikaniſchen Küſtenge
biete eingetroffen. Von Emin Paſcha liegen
irgend welche neue Meldungen nicht vor. Die

Ankündigungen einiger Zeitungen, Generalgou
verneur von Soden werde Deutſchoſtafrika ver
laſſen, haben ſich als völlig haltlos herausgeſtellt,
Herr von Soden bleibt nicht nur, der Kaiſer
hat ihm auch ſeine beſondere Anerkennung für
die geleiſteten Dienſte ausſprechen laſſen.

Die Franzoſen a ihr Rationalfeſt
zur „Erinnerung“ an den Baſtilleſturm in der
üblichen Weiſe gefeiert, aber auch manchen
Aerger gehabt. Jn Tonkin, der koſtſpieligen
oſtaſiatiſchen Kolonie Frankreichs, ift ein
franzöſiſcher Transport von den nach den amt
lichen Berichten ſchon wer weiß wie oft aus
gerotteten Aufſtändiſchen total geſchlagen und
zerſprengt. Dann wollen auch trotz aller Seld-
aufwendungen die militäriſchen Operationen an
der weſtafrikaniſchen Sklavenküſte gegen den
König Behanzin von Dahomey nicht von der
Stelle. Darob ergrimmte die Deputirtenkammer
doch und ertheilte dem Marineminiſter, der bei
den überſeeiſchen Expeditionen beſonders die
Hände im Spiel hat, ein offenes Mißtrauens-
votum. Darnach wollte das ganze Kabinet
Loubet ſeine Entlaſſung nehmen, wurde aber
durch den Hinweis auf das bevorſtehende
Nationalfeft und den nahen Seſſionsſchluß zum
Bleiben bewogen. Allein der Marineminiſter
zog ab und wurde durch den Abg. Burdeau
einen „Zeitungsſchreiber“ und früheren Gym
naſiallehrer, erſetzt. Die franzöſiſche Kriegs
marine hat nun alſo gerade ſo, wie die Armee
einen Civilminiſter. Der Anarchiſt Ravachol
iſt wegen ſeiner Gräuelthaten zu Anfang der
Woche guillotiniert worden der Verbrecher ſtarb
als Schwadroneur, aber alle ſeine Redensarten
hatten erſichtlich keinen anderen Zweck, als den
letzten furchtbaren Moment etwas hinauszu
ſchieben. Jm Grunde ſeines Herzens war der
Kerl alſo doch feige.

Die Parlamentswahlen in England haben
dem alten Gladſtone den Sieg gebracht, er wird
an Stelle Lord Salisburys die Leitung der
Regierung übernehmen. Die geſchlagene bis-
herige Regierungspartei iſt aber durchaus nicht
ſehr betrübt, denn man bezweifelt nicht, daß
für Gladſtone die Ankündigung ſeiner iriſchen
Reformpläne viel leichter war, als die Aus
führung. Man glaubt nicht, daß er die Mehr
heit behalten wird, und gerade die Jrländer am
eheſten von ihm abſchwenken werden, weil ſie
nun mehr fordern werden, als Gladſtone zu be
willigen in der Lage iſt.

Jn den öſterreich- ungariſchen
Parlamenten hat die Berathung der Valutavor-
lagen in der entſcheidenden Leſung begonnen. Die
mar geht recht eintönig vor ſich und
wird am Ende mit der Annahme der neuen
Währung ſchließen. Sehr bemerkt iſt, daß die
öſterreichiſche Regierung alle Studentenver-
bindungen, welche ſich bei dem offiziellen Empfange
des Fürſten Bismarck in Wien betheiligten auf-
gelöſt hat. Schon dieſer' Vorgang zeigt daß
man von Berlin aus nicht die Hände in die
Wiener Angelegenheiten hineinſteckt. Jn Jtalien
herrſcht völlige politiſche Stille. Von der be
vorſtehenden Wahlbewegung iſt noch nicht das
Geringſte zu bemerken. Der Papſt hielt ein
großes Konſiſtorium im Vatikan ab und empfing
den bisherigen preußiſchen Geſandten von
Schlözer in der Abſchiedsaudienz. Jn Brüſſel
iſt die neugewählte belgiſche Nationalverſammlung
zur Reform der Verfaſſung zuſammengetreten
Die Führer der Arbeiterpartei fordern das Zu
geſtändniß des allgemeinen Wahlrechts durch die
Nationalverſammlung oder drohen mit einem
Generalſtreik aller Arbeiter. Daß die Forderung
bewilligt wird, iſt ausgeſchloſſen.

Eine große Arbeiterſchlacht hat es in Home
ſtead bei Pittsburg in Nordamerika gegeben,wo ſtreikende Schmiede die herbeigcholten

Poliziſten nach hartem Kampfe überwältigten
in welchem es auf beiden Seiten zahlreiche Todte
und Verwundete gab. Ueber zweihundert Be
amte wurden gefangen. Zur Stillung der Un
ruhen ſind mehrere tauſend Mann Nationalgarde
nach Homeſtead geſandt, und es ſind keine
weiteren Ausſchreitungen nunmehr vorgekommen,
Jn Mexiko iſt der bisherige Präſident der
Republik, Seneral Porfirio Diaz, auf vier Jahre
wiedergewählt. Jn Braſilien dauern die
inneren Unruhen fort. Die Centralregierung in

Hierzu: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“.

Rio de Janeiro läßt die Dinge in den Provinzen
gehen, wie ſie wollen und ſo hat manche
Provinz alle Tage einen anderen Gouverneur,
Wie der Staat dabei fährt, kann man ſich leb
haft denken.

Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich. Berlin, den 16. Juli.

Die Ueberſiedelung der Kaiſerin
vom Neuen n nach dem Marmor
Palais bei Potsdam, welche für heute in
Ausſicht genommen war, iſt wieder bis zu
Anfang der nächſten Woche, vorausſichtlich bis
zum Dienſtage, verſchoben worden. Die drei
älteſten kaiſerlichen Prinzen werden
heute, Sonnabend, nach Schloß Wilhelms-
höhe bei Kaſſel abreiſen. Die jüngſten Prinzen
werden erſt in einigen Tagen nachfolgen.

Von den regierenden Häuſern der
vier ſüddeutſchen Staaten ſind ſeit der
Verlobung des wahrſcheinlichen württembergiſchen
Thronfolgers mit einer öſterreichiſchen Prinzeſſin,
die zwei bedeutendſten, Bayern und Württemberg,
durch enge verwandtſchaftliche Beziehungen mit
dem Hauſe Habsburg verbunden. Bekanntlich iſt
der bayeriſche Thronfolger Prinz Ludwig ſeit
1868 mit der Erzherzogin Maria Thereſiag von
Oeſterreich-Eſte vermählt, wie denn auch ſeine
Mutter eine Erzherzogin von OeſterreichToskana
war.

Am letzten Sonntag hatten bekanntlich
Vertreter der nationalliberalen Partei in Würt
temberg dem Fürſten Bismarck in Kiſſingen
eine Ovation veranſtaltet. Am übernächſten
Sonntag will die nationalliberale Partei Badens
mit einer gleichen Huldigung folgen. Jn Jena
erwartet man den Beſuch des Fürſten Bismarck
jetzt ziemlich ſicher.

Die Meldungen einiger Zeitungen, in
Königsberg ſei Angeſichts der drohenden
Choleragefahr die dortige Sanitäts
kommiſſion bereits behufs Erörterung von
Abwehrmaßregeln einberufen worden,
iſt unbegründet; wie von berufener Seite mit
getheilt wird, hat der Königsberger Polizei-
präſident v. Brandt die Kommiſſion, die viel
fach ſchlechthin als Cholerakommiſſion bezeichnet
wird, bisher nicht einberufen.

Reform der trafordnung. Wie die Köln. Ztg. aus beſter
Quelle erfährt, iſt die Nachricht der A. Z. durch
aus unbegründet, daß dem Reichstag in der
nächſten Seſſion der Entwurf einer neuen
Militärſtrafprozeßordnung zugehen ſoll. Jm
Gegentheil läßt ſich mit großer Sicherheit ſchon
heute ſagen, daß die nächſte Reichstagsſeſſion
ſich noch keinesfalls mit dieſem noch in den erſten
Berathungsſtufen befindlichen Entwurfe zu be-
ſchäftigen haben wird.

Zu dem Urtheil im Fantener
Knabenmordproceß ſchreibt die „Nordd.
Allgem. Ztg.“ in einem längeren Artikel „Das
Räthſel des Xantener Knabenmordes iſt ungelöſt
geblieben, und weder hüben noch drüben iſt ein
poſitiver Gewinn zu verzeichnen. Nur das
Eine iſt klar: Eintracht und Friede im Lande,
Ordnung und Sicherheit im Staate werden in
nutzloſer Weiſe ſchwer geſchädigt, wo ohne ge
nügende thatſächliche Unterlage blinder Fana
tismus irgend eine dunkle That zum Aushänge-
ſchild ſeines parteileidenſchaftlichen Streitbedürf

niſſes macht. Und was in Sonderheit die anti
ſemitiſche Mache anbelangt, ſo werden Exceſſe,
wie ſie einen ſolchen im Falle Buſchhoff zu ver
zeichnen hat, am erſten dazu führen, daß dieſe
Bewegung verblutet!“

Verſchiedene induſtrielle Vereine in Preußen
haben beſchloſſen, die an den Miniſter für Handel
und Gewerbe von einer freien Jnduſtriellen-
verſammlung in Hagen entworfene Petition zu
unterzeichnen, in welcher darum erſucht werden
ſoll, es möchte der in Ausarbeitung begriffene
Geſetzentwurf eines preußiſchen Waſſer-
recht s, bevor er an den Landtag gelangt, ver
öffentlicht und den Jntereſſenten zur Be
gutachtung unterbreitet werden.

Zur Frage der Weltausſtellung
in Berlin erfährt die dortige „Voſſiſche Ztg.“,
daß eine beſtimmte Entſcheidung der Reichs
regierung voransſichtlich nicht vor der Rückkehr



des Kaiſers von ſeiner gegenwärtigen Nordland
reiſe zu erwarten iſt. ie Ankunft des Mo
narchen in Wilhelmshaven wird, ſoweit ſich dies
bisher beſtimmen läßt, am 27. oder 28. Juli
erfolgen und ſein Aufenthalt daſelbſt ſich nur
auf einen Tag erſtrecken. Während dieſes
Aufenthaltes wird der Reichskanzler Graf
Caprivi dem Kaiſer über den Gegenſtand
Vortrag halten. Die Rückäußerungen der
einzelnen Bundesregierungen auf die Seitens
des Reichskanzleramtes an dieſelben gerichtete
Anfrage ſtehen noch zum größten Theile
aus und werden keinesfalls in einigen wenigen
Tagen zu erwarten ſein. Jn erſter Linie
beſtimmend für die Entſchließung der Reichs
regierung zu Gunſten der Veranſtaltung
einer Weltausſtellung wird es ſein, wenn
die preußiſchen Großinduſtriellen auf das
von dem preußiſchen Handelsminiſter an
die verſchiedenen wirthſchaftlichen Vereine
gerichtete Erſuchen um ihre Meinungsäußerung
in ihrer überwiegenden Mehrzahl feſt und be-
timmt für den Plan Stellung nehmen. Die

eichsregierung glaubt nur dann denſelben unter
ſtützen zu dürfen, ohne fürchten zu müſſen, daß
das Unternehmen mißlingt, Die Entſcheidung
nach der einen oder anderen Seite hin liegt dem
nach mittelbar in der Hand der preußiſchen
GSroßinduſtrie. Bei den gewaltigen An
ſtrengungen, welche Seitens der franzöſiſchen
Regierung gemacht werden, um das Zuſtande-
kommen einer Pariſer Weltausſtellung im
Jahre 1900 zu ermöglichen, iſt es für unſere
Großinduſtrie Pflicht, ſich ſchnell und beſtimmt
zu äußern.

Frankreich. Die Cholera in Paris.
Um das am Donnerſtag abgehaltene und wie
gewöhnlich verlaufene Nationalfeſt nicht zu ſtören,

und um die i vom Beſuch von Paris
nicht abzuſchrecken, behaupteten die dortigen Be
örden ſteif und feſt, die zahlreichen choleraähn-

ichen Fälle ſeien nicht direkt gefährlich für
das Leben. Nachdem nun aber die Todesfälle
mehr und mehr zunehmen und fremde Aerzte
konſtatiren, der Unterſchied zwiſchen der Cholerine
in Paris und der aſiatiſchen Cholera ſei nicht
zu finden, kann wohl kaum noch ein großer Zweifel
obwalten, daß in Paris wirklich die Cholera iſt.
Als erſte fremde Regierung hat die ſpaniſche davon
Notiz genommen und eine ſehr ſcharfe Kontrolle
aller Reiſenden aus Frankreich vorgeſchrieben,
Deutſcherſeits ſcheint man an maßgebender
Stelle auch nicht groß an dem Charakter der
Pariſer Cholerine zu zweifeln und wenn noch
keine amtlichen Maßregeln getroffen ſind, ſo iſt
das wohl darauf zurückzuführen, daß ſich die
Zahl der Pariſer Krankheitsfälle im Ganzen noch
in mäßigen Grenzen hält. Wird es anders, ſo
wird auch von deutſcher Seite ſofort geſchehen,
was erforderlich iſt.
Großbritannien Gladſtone ſcheintvor ſeiner eigenen neuen Miniſterſchaft angſt
und bange zu werden übereinſtimmend heißt
es, er werde an den Kern der iriſchen Reformen
noch nicht herantreten. Wenn er das thut,
wird ſeine Miniſterherrlichkeit nicht lange dauern.
Die Parlamentswahlen erreichen erſt
nächſte Woche definitiv ihr Ende, Seit langen
Jahren ſind übrigens bei den Wahlen nicht ſo
viele Ausſchreitungen vorgekommen, wie bei den
letzten. Die erbitterten Parteileute haben ſich
gehörig durchgewalkt, und die Polizei hat ſich
wohlweislich vor einer Einmiſchung gehütet.

ußland. Jn zahlreichen Wolgaſtädten
Rußlands hat es, was der offizielle Telegraph
verſchweigt, was aber durch zuverläſſige Privat
mittheilungen beſtätigt wird, größere und kleinere

(Nachdruck verboten.)

Berliner Plauderei.
Von Georg Paulſen.

WC. Berlin, den 15. Juli 1892.
Da hat der Reichstag die Sonntagsruhe feierlich ver

ordnet und beſchloſſen aber die Leute, von welchen man
am meiſten wünſchte, daß fie Ruhe halten und Andere in
Ruhe laſſen möchten, kehren ſich daran am wenigſten.

Wer das iſt Die edle Zunft der Langfinger, deren
Mitglieder während der geſetzlichen Sonntagsruhe mit ver
n Energie an die Arbeit gehen, und auch ſchon recht
„lohnende“, für die Heimgeſuchten freilich recht betrübende
Bentezüge veranſtaltet haben.

Daß die reichs hauptſtädtiſchen Spitzbuben ſich den Sonn
tag Abend als Tummelplatz nunmehr ausſuchen würden,
lag auch von vornherein ſehr v da die Geſchäfte ge
ſchloſſen ſein müſſen, ſetzen die GeſchäftsJnhaber mit ihren

den Wanderſtab nach auswärts, und in vielen
äuſern herrſcht geradezu Grabesſtille. Was iſt verlocken

der für Jemanden, der ſeine Finger gern in fremder Leute
Sachen ſteckt

Die klagenden Händler und ſonſtigen durch die Sonn
ſich geſchädigt glaubenden Perſonen werden mit

ſtillem Neid auf die prosperirende Geſchäftsthätigkeit dieſer
„Kollegen“ blicken. So ein paar Mal ein Diebſtahl von30 000 Mk., wie er am letzten Sonntag vorgekommen,
dann kann der Glückliche das Geſchäft an den Nagel hängen!

Jedenfalls werden nun die Berliner Bürger und Bürge
rinnen für die ſo beliebten Hundertmarkſcheine, die netten
Zwanzigmarkſtücke und die ſilbernen Löffel bombenſichere
Verſtecke ausfindig machen müſſen, wenn während der
Sonntagsruhe ihnen nicht ihre Ruhe geraubt werden ſoll.
Höchſtens portugieſiſche Papiere, Argentinier und Krach-
aktien könnten fie auf dem Tiſche liegen laſſen, darum be
e ſich ſelbſt Syitzbuben nicht, die ſonſt nicht wähleriſch

n

Auch ſonſt hat die Sonntagsruhe noch äußerlich erkenn
bare Wirkungen, die freilich auch vorherzuſehen waren:
nämlich den Ausbruch der Portemonnaie Schwindſucht für
die jungen Leute, über welche die Sonntagsruhe in ſo
T gaße als Geſchenk der Geſetzgebung hereinge

rochen iſt.
Geht man Abends einmal in ein früher von jungen

Handelsbefliſſenen eifrig beſuchtes Lokal, ſo erkennt man
Auf den erſten Blick eine ganz merkliche Verkehrsabnahme.

Unruhen gegeben, die ſämmtlich nicht ohne
Blutvergießen unterdrückt werden konnten.
Die Leute geberden ſich wie toll und die
Urſache der Krawalle iſt freilich nicht allein
in der Cholera und in der Furcht und
dem Aberglauben der Bevölkerung zu
ſuchen. Die Hungersnoth und die theilweiſe
neuerliche Mißernte, die dadurch bewirkte Ver
dienſtloſigkeit der Arbeiter auf dem Lande haben
bedeutende Arbeitermaſſen in die größeren Städte
Ding und die Verwaltung iſt weder im

tande, noch auch Willens, ihnen zu helfen.
Die Geldmittel ſind bereits knapp, von den ein
gegangenen Spenden iſt wenig mehr übrig und
gerade im Uralgebiet ſoll, den ruſſiſchen Blättern
zufolge, eine ungemeine Theuerung des Brod-
kornes herrſchen, weil die Bevölkerung im
Winter ihre Getreidevorräthe bis auf einen ge
ringen Theil verkauft hat, in der Hoffnung,
bei Eröffnung der Schifffahrt Erſatz zu
billigerem Preiſe aus Sibirien zu erhalten.
Dieſe Hoffnung hat ſich nicht verwirklicht, die
Theuerung iſt im Zunehmen, die Cholera ver
mindert Handel und Wandel, Verdienſt iſt wenig
zu finden, die Noth ſteigt, und die Staatskaſſe
iſt leer. Eine verzweifelte Situation.

Amerika. Neue Unruhen in Nord-
amerika meldet der Telegraph: Nach einer
Meldung aus Spokane im Territorium Waſhington
verſuchen zahlreiche Minenarbeiter aus Wallace
und Mullan den Weitermarſch der von Miſſoula
nach Wardner geſandten Truppen aufzuhalten.
Das Leben der Grubenbeſitzer von Wallace er
ſcheint bedroht, Von den Streikenden ſind
zwölf nicht zum Arbeiterbunde gehörige Perſonen
und der Grubendirektor von Gam getödtet worden.
Aus Alana wird berichtet, daß die Ruhe dort
wieder hergeſtellt ſei. Jn Homeſtead, wo der
Friede wieder eingekehrt zu ſein ſchien, iſt offen-
bar ein neuer Krawall ausgebrochen, denn über
den Ort iſt der Belagerungszuſtand verhängt
worden, eine ſehr ſeltene Maßnahme in Nord-
amerika. Auch in Süd Amerika will keine
dauernde Ruhe einziehen. Jn der argentiniſchen
Republik La Plata iſt eine Revolution
ausgebrochen.

Telegraphiſche Depeſchen.
Von der Kaiſerreiſe.

Berlin, 15, Juli. Kaiſer Wilhelm
hat an Bord der Yacht „Kaiſeradler“ am
Donnerſtag Morgen 5 Uhr Tromsö verlaſſen
und iſt um 9 Uhr bei der Jnſel Andammen
eingetroffen. Der Monarch begab ſich an Land
zur Rennthierjagd und erlegte zwei Hirſche.
Am Freitag ging der Kaiſer wiederum auf
Renntgzierjagd und erlegte einen weiteren Hirſch.
Am Abend wurde die Reiſe nach Skaarö fort
geſetzt. Der Kaiſer hat auf Nachricht von
dem großen Brandunglück in Chriſtianſand
1000 Kronen für die dortige Bevölkerung ge
ſpendet,

Berlin, 15. Juli. Die Münchener
Handels und Gewerbekammer hat ſich
für eine Weltausſtellung in Berlin erklärt.

Der letzte Brief von Emin Paſcha.
Berlin, 15, Juli. Das Kolonialblatt

veröffentlicht einen Bericht Dr. Stuhlmann's,
des Begleiters Emin Paſcha's, an den General
gouverneur von Soden. Jn dieſem befindet ſich
auch der letzte Brief Emin Paſcha's, datiert
Rjanzabo Unduſſuma, den 10. Januar 1892.
Er lautet: „Da des Umſichgreifens der Seuche
wegen ſich mein Aufenthalt hier in unliebſamer
Weiſe verzögert, und es kaum zu erſehen iſt,

Kein Wunder, die vier freien Sonntag Nachmittage, an
welchen in voller Gala aufgetreten wird, ſtrapezieren nicht
nur den Sommeranzug, ſondern auch die Geldbörſe.

Zu den freien Sonntag Nachmittagen hätte der Reichs
tag in einem Anflug von Spendierlaune auch noch eine
Quantität Freibier und dergleichen gewähren ſollen, dann
wäre er dem antiken Vorbild des freien Brodes und freien
Bergnügens wenigſtens an Sonntag Nachmittagen nahe
gekommen.

So bleibt Wochentags Abends vielfach zu Hauſe, wer
Sonntags frei gehabt, eine thatſächliche, ſehr erklärliche
Wirkung.

Daß Berlin kein übler Punkt auf Erden iſt, werden in
dieſer Woche nicht blos die abgereiſten Sommerfriſchler,
die ſich nun in die Geheimniſſe der unbekannten Küchen
künſte der Orte mit der ſchönen Gegend, aber der frugalen
Menage hineinarbeiten müſſen, gemerkt haben, ſondern erſt
recht unſere deutſch amerikaniſchen Gäſte, die Mitglieder
des Geſangvereins „Arion“ von drüben, die mit friſcher
Herzlichkeit empfangen ſind.

Man ſagt, Berlin ſei leer. Unter Mittag in der Hitze
ſind die Straßen allerdings leer, aber bei dem Beſuch der
Amerikaner waren die Konzertlokale ſo knüppeldickevoll,
daß man von Berliner Leerheit“ einen ſchnurrigen
Begriff bekam.

Paſſender als „leer“ iſt die Bezeichnung ſtill“, mit
Ausnahme von Donnerſtags Abends, wo in allen großen
und bekannten Sommerlokalen vom Sternecker in Weißen
ſee und der „Neuen Welt“ in der Haſenhaide bis hinauf
zum Spandauer Bock und zum Hippodrom mit Athan os
und Comp., der wiederauferſtandenen vorjährigen Pantomime,
die Berliner Strohwittwer bei Feuerwerk, Ballet, Muſik 2e.
getröſtet werden ſollen. Natürlich muß es nicht regnen,
außer ſtarke Einnahmen für die Beſitzer dieſer Lokale,
aber da meiſtens das himmliſche Naß recht reichlich ſich
einſtellt, ſo können die außerhalb weilenden Strohwittwer
ohne Kummer auch an dieſen Abenden ihr Lager aufſuchen.

Das iſt ſo! An dem einen Tage rinnt Einem der
Schweiß über die Stirn und das Geſicht herunter, am
anderen ſind die Straßen ſo überſchwemmt, daß das
Waſſer einem vorwitzigen Paſſanten in die Stiefel
hineinläuft.

Wer ſich über dies ſommerliche Ungemach tröſten will,
ſteigt hinauf zur neu eröffneten Wolfsſchlucht am Kreuz
berg und ſchwärmt dort zwiſchen Backſiſchen, die ſich zu

romantiſchen Ort befonders hingezogen fühlen,
umher.

Der rothe Kerl, der Samiel, aus der Freiſchütz-Wolfs
ſchlucht, erſcheint nicht, die Eulen ehenſowenig, und das

auf welchem Wege und ob in kurzer Zeit ich
werde zu Jhnen ſtoßen können, ſo erſuche ich
Sie, nach Eintreffen dieſes nicht länger zu
warten, ſondern ſobald wie möglich Bukoba, reſp.
die nächſte Station zu erreichen und ich werde
verſuchen, entweder auf Jhrem oder dem Wald
wege ſo bald als möglich zu folgen. Es wäre
unnützer Zeitverluſt, Träger hierher zurückzu-
ſenden; ich erſuche demnach, davon abſehen zu
wollen. Dr. Emin Paſcha.“ (Emin Paſcha
konnte erſt im Mai in Bukoba am Viktoria-
See ſein, von wo ein Bote über drei Monate
bis zur Küſte braucht. Neue Nachrichten von
ihm ſind alſo erſt im Auguſt früheſtens zu er
warten. Red.)

Petersburg, 15. Juli. Jn Saratow
ſteckte der Pöbel das Choleralazareth in
Brand. Ein Arzt und drei Lazarethgehilfen
wurden im Tumult todtgeſchlagen. Jn
Aſtrachan beträgt die Zahl der täglichen Cholera
todesfälle 250-—300, in Saratow 50, in Zarizyn
gegen 30. Jn den letzten Tagen iſt ein plötz
liches und rapides Anwachſen der
Todesfälle zu verzeichnen geweſen. Privat
nachrichten konſtatiren auch das Auftreten der
Cholera in Moskau. Sowohl Civiliſten, wie
Soldaten ſind an der Seuche erkrankt,

New-York, 15. Juli. Jm Staat Jdaho,
wo Unruhen der Grubenarbeiter ausgebrochen
waren, haben die Truppen die Streikenden zer
ſprengt und ſind nunmehr Herren des ganzen
Gebietes,

New-York, 15. Juli. Die Weltausſtellung
in Chicago bleibt Sonntags geſchloſſen auch
dürfen keine Spirituoſen darin ausgeſchänkt
werden.

Provinz und Umgegend
Weißenfels, 15. Juli. Bei dem mittel

deutſchen Bundesſchießen hat ſich Gelbgießermſtr.
Vater-Liegnitz den Kaiſerpreis erſchoſſen.

Camburg. Eine ſeltene Furchtloſigkeit
und Zutraulichkeit beweiſt ein Schwalben
paar, welches im „Gaſthof zum Erbprinzen“
hier über dem Klingelzug im Hausplatz niſtet,
unbekümmert um den regen Ein und Ausgang
und die häuſige Bewegung des Klingelzuges.
Aber das Merkwürdige in dem Weſen dieſes
Paares zeigt ſich noch darin, daß das Männchen,
während das Weibchen jetzt brütet, Abends regel
mäßig in das Gaſtzimmer fliegt, um daſelbſt auf
einer Gardine oder auf dem Ofen zu nächtigen,
nachdem es der nicht immer ſtillen Unterhaltung
der anweſenden Gäſte vergnüglich gelauſcht.
Morgens, wenn gegen 5 Uhr das Gaſtzimmer
geöffnet und gelüftet wird, fliegt es aus, um
ſeiner Liebſten mit fleißigem Zutragen von
Nahrung gefällig zu ſein. Nach Mittheilung
des Gaſthofsbeſitzers, Herrn Rohkrämer, niſten
Schwalben ſchon ſeit vier Jahren in ſeinem
Hauſe.

t Stiege, 12. Juli. Da die Nachfrage
nach Forellen im Harze eine immer größere
wird ſo wird der Forellenzucht eine immer
größere Aufmerkſamkeit geſchenkt. Von der
Forellenbrutanſtalt im benachbarten Wendefurth
wurden kürzlich wieder über 100000 kleine
Satzforellen in die Bode ausgeſetzt. Auch die
meiſten Pächter der Fiſcherei in den ver
ſchiedenen Harzgewäſſern ſind verpflichtet all
jährlich eine beſtimmte Anzahl von kleinen
Forellen auszuſetzen. Jn der Nähe des benach-
barten preußiſchen Forſthauſes Birkenmoor
werden in dieſem Jahre drei größere Teiche zur
Forellenzucht durch die königliche Kloſter- Kammer
zu Jlfeld angelegt werden.

feuerſchnaubende Wildſchwein bleibt auch aus. Aber hübſch
iſt es, beſonders wenn man eben im märkiſchen Sande
noch herumwathete, und daß es gleich neben der Wolfs
ſchlucht eine Brauerei giebt, thut der Sache keinen
Abbruch.

Wir haben oben geſagt, in den Straßen ſei es ſtiller
geworden. Zu den ſtillſten Straßen Berlins, die ſelbſt mit
der Hauptſtraße einer Landſtadt in dieſer Beziehung wett
eifern kann, gehört jetzt unſtreitig die Wilhelmsſtraße in
ihrem oberen Theil.

Viel Spektakel war in dieſer Palaſtgaſſe noch nie, aber
jetzt ſieht man kaum einen Menſchen. Und das ſtillſte
Haus iſt wiederum das Reichskanzlerpalais das Nach
mittags etwa den Eindruck macht, wie der ſtille Edelhof
eines Rittergutsbeſitzers.

Dann und wann ſpaziert einmal eine Menſchengeſtalt
hinein, aber ob das ein Geheimrath, ein wirklicher, iſt
oder ein Kanzleirath, da ſoll Einer rathen. Je höher, um
ſo einfacher, um ſo weniger iſt er beſtrebt, die Aufmerkſam
keit auf ſich zu lenken.

Militärpoſten vor dem Heim des erſten Reichsbeamten
giebt es nicht, und die früher dort ſtationirten Geheim
poliziſten ſind wie fortgeblaſen. Viele Umſtände werden
nicht gemacht, und wie der Reichskanzler mit ſeinem Helm
futteral gemüthlich durch die Straßen wandert, ſo marſchieren
auch die Excellenzen und Räthe darauf los, um ſich die
Füße zu vertreten. Keine Spur von irgend weicher
Feierlichkeit.

Drüben auf dem Wilhelmsplatze jauchzen die ſpielenden
Kinder, die einzigen lauten Elemente in dieſer ſtillen
Gegend. Aber ihre Stimmen dringen nicht hinüber in
das Jnnere der alten ſchlichten Gemäuer, in welchen die
Reichspolitik gemacht wird.

Vom Büchertiſch.
Eine überaus große Verbreitung hat die in ihrer

Art einzig daſtehende „Jlluſtrirte Wäſche-Zeitung“
in verhältnißmäßig kurzer Zeit erlangt. Man wird dies
ſelbſtverſtändlich finden, wenn man eine Nummer dieſer
praktiſchen und dabei fabelhaft billigen Zeitſchrift betrachtet.
So bringt z. B. die uns vorliegende erſte Juli-Nummer
97 höchſt geſchmackvolle OriginalJlluſtrationen, welche für
jeden Fachmann, wie für jede Familie von großem Werthe
find. Ein großer, doppelſeitiger Schnittmuſterbogen bietet
die Schnitte dazu. Für 60 Pfennige das Vierteljahr
abonnirt man bei allen Poſtanſtalten (PoſtZeitungsliſte
Nr. 3097) und ſämmtlichen Buchhandlungen. Probenummern
gratis und franco von der Expedition, Berlin W, 35.

t Edersleben, 13. Juli. Geſtern Nach-
mittag gegen 2 Uhr iſt wie wir ſchon kurz mel
deten, das Große u. Liebner'ſche Feuerwerks

Laboratorium in die Luft eLeider hat das Unglück auch ein Menſchenleben
vernichtet und mehrere arg gefährdet. Ein älterer
Arbeiter, wurde vollſtändig verbrannt ein jüngerer
trug am Oberkörper derartige Brandwunden
davon, daß ſeine ſofortige Ueberführung ins
Arternſche Krankenhaus erfolgen mußte einem
der beiden Jnhaber, Liebner wurde der eine
Arm verbrannt. Auf welche Weiſe das Unglück
entſtanden, iſt noch unbekannt. Jnnerhalb weni-
ger Jahre iſt es das dritte Mal, daß die ge
nannte Fabrik von einem derartigen Unglück be
troffen wird.

f Oberröblingen a. S., 13. Juli. Jäher
Tod eines Landwehrmannes. Ein be
dauerlicher Unglücksfall ereignete ſich in Magdeburg

während der Uebungen der Landwehrleute der
2. Kompagnie des erſten Landw.Bat. (Reg. Nr. 27).
Der Bergmann Dudczack von hier, welcher eben
falls zur Landwehrübung dorthin eingezogen war,
meldete ſich in Folge eines Unwohlſeins am
Morgen des vorletzten Uebungstages krank. Er
wurde vom Arzt als nicht erheblich krank be
funden und nur vom Dienſt dispenſirt. Da er
über Hals und Bruſtſchmerzen klagte, ſo ſollte
er Medizin zum Ausſpülen des Halſes erhalten.
Kurz nach Mittag verſpürte er Uebelkeit und mußte
ſich erbrechen, was ſeinen ſofortigen Tod durch
Erſticken zur Folge hatte. Er galt hier für einen
nüchternen und arbeitſamen Mann; er hinterläßt
eine Frau mit drei noch nicht erzogenen Kindern.
Um die erſte Noth der Hinterbliebenen einiger
maßen zu lindern, wurde von den Landwehr
leuten in Magdeburg ſofort eine Sammlung
veranſtaltet, welche die Summe von über 500 M.
ergab. Dieſer Betrag iſt ſeinen Hinterbliebenen
hierſelbſt überſandt worden. Der Fall findet
hier allgemeine Theilnahme.

f Leipzig, 12. Juli. Der hieſigen Sammel
ſtelle für Andenken an die Völkerſchlacht
iſt ein ſehr werthvoller Fund überwieſen worden
ein von Marſchall Blücher eigenhändig unter
zeichneter Generalſtabsbericht über die
Kämpfe der ſchleſiſchen Armee. Datirt iſt der
Bericht aus dem Hauptquartier Pilgramsdorf
vom 8. Auguſt 1813,

f Leipzig, 12. Juli. Am Sonntag Nach
mittag fuhr der Schaffner Gütte aus Volkmars
dorf von Stendal nach Wolmersdorf. Gütte
hatte beim Koupiren der Billete die Klinke eines
Waggons in der Hand. Die Klinke gab jedoch
nach und der Mann fiel in das Geleis, ſodaß
ihm der Zug beide Beine zermalmte.
Gütte wurde noch lebend in ein Bahnwärterhaus
gebracht, wo er ſpäter den erhaltenen Verletzungen
erlag. Beim Auffinden des Verunglückten hielt
derſelbe noch krampfhaft die Klinke in der Hand.

t Leipzig, 14. Juli. Der Newyorker
Geſangverein „Arion“ iſt geſtern Abend
gegen 10 Uhr auf dem bayeriſchen Bahnhof
hierſelbſt eingetroffen. Tauſende von Menſchen
waren daſelbſt anweſend. Fünf bis ſechshundert
Sänger mit Lampions bewillkommten die
fremden Gäſte mit Ottos Lied „Hochl“ Nach
Aufſtellung des Vereins „Arion“ ſangen die
Leipziger Sänger Mendelsſohns „Wem Gott
will rechte Gunſt erweiſen“, und demnächſt hielt
Hauptmann, als Vorſitzender des Zöllnerbundes,
eine Anſprache, welche von dem Präſidenten
Katzenmayer beantwortet wurde. Das Geleite der
fremden Gäſte zu ihren Hotels fand, unangenehm
auffallend, ohne Muſit ſtatt. Heute Abend
fand ein Konzert in der AlbertHalle ſtatt,
deren Rieſenraum vollſtändig ausverkauft war.

S

Die „Sroße“ Modenwelt“, bringt in ihrer
1. JnliNummer wiederum eine überaus große Anzahl der
geſchmackvollſten und originellſten Coſtüme u. ſ. w. für Jung
und Alt. Beſonders vortrefflich iſt das große Gruppenbild,
das zwei ganze Seiten des im größten Format erſcheinen
den Blattes einnimmt, und welches auch vom illuſtrativen
Standpunkt aus ausgezeichnet genannt werden muß. Ein
farbenprächtiges Stahlſtichmodebild zeigt drei reizende
Sommer-Toiletten. Der doppelſeitige große Schnittmuſter
bogen und die Unterhaltungsbeilage ſind gleichfalls, jedes
in ſeiner Art, ohne Tadel. Man abonnirt auf die „Große“
Modenwelt“ für nur 1 Mark vierteljährlich bei allen Poſt
anſtalten (Nr. 2678 der Poſtzeitungsliſte) und bei ſämmt
lichen Buchhandlungen.

Die Preiſerei,
Preiſend mit viel ſchönen Reden
Jhrer engern Heimath Reiz
Saßen mehre bied're Deutſcpe
Kürzlich, 's war recht ſpät bereits.

„Heern Se“, ſprach der Herr aus Sachſen,
„'s herrſcht wees Knebbchen, weit un breit,
Nirgends, wie bei uns derheeme,
So 'nee Urkemiethlichgeit

„Woaßt“, erwidert' ihm der Bayer
Und er blickte brummig ſchier,
„Dös kann halt nur wenig nützen,
Hat man net a gutes Bierl“

„Lieble Maidle, ſaubre Fraue“, J
Drauf der Herr aus Schwabenland,
„Hat's im Württemberger Ländle,
Dees iſch wegerle bekannt

„Ach wat, Quatſch!“ ſchloß nun der Preiße,
„Allens find't Jhr, kommt mal hin,
Jutet Vier und ſeheene Mädchens
Jns jemiethliche Berlin

Und es riefen der von Sachſen,
Schwab' und Bayer rings im Kreis
„Jh, Kottſchtrambach! Krenzitürken! J
Ja, dem Preiß, gebührt der Preis
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i er wurden bei ihrem Erſcheinen mite en, nicht minder herzlich dieSoliſten Miß Powell und Franz Rummel. Der

Beifall ſteigerte ſich von Nummer zu Nummer,
er klang in einem ungeheuren Jubel aus und
geſtaltete ſich für die Gäſte zu einem groß-
artigen Triumphe. Die Leipziger Sängerſchaft
widmete dem „Arion“ einen RieſenLorbeerkranz.
Miß Powell wurde durch Blumen und Kranz-

enden ausgezeichnet. An das Concert an-
ſchließend fand ein großer Kommers in der neuen
Halle des Kryſtallpalaſtes ſtatt! Dritthalb-
tauſend Menſchen waren dabei anweſend. Der
Vorſteher des „Zöllnerbundes“, Hauptmann,
eröffnete den Kommers mit einer herzlichen Be
grüßung der Gäſte. Dirigent Katzenmayer ant
wortete in ſchwungvoller, oft durch lauten Bei-
fall unterbrochener Rede, welche mit einem Hoch
auf den Kaiſer, den König Albert von Sachſen
und das Deutſche Reich endete. Die deutſche
Nationalhymne wurde ſtehend geſungen. Die
Stimmung war allgemein ſehr animirt.

f Leipzig, 15, Juli. Die „Arioniten“
ſind heute früh 72, Uhr über Dresden, wo ſie
einen zweiſtündigen Aufenthalt nahmen, nach Wien
gefahren.

t Dresden, 12, Juli. Dem hieſigen Haupt
verein der Guſtav AdolfStiftung iſt ein reiches
Vermächtniß zugefallen. Die am 29. Mai
hierſelbſt in hohem Alter und ohne Kinder ver
ſtorbene Frau verwittwete Aſſeſſor Schuſter
geborene Hempel hat ihr ganzes Vermögen dem
Verein zuſchreiben laſſen. Der Werth der Hinter
laſſenſchaft beziffert ſich auf etwa 275000 Mk.,
wovon einige geringe Beträge abgehen z. B.
10000 Mk. zum Bau eines evangeliſchen Vereins-
hauſes hierſelbſt.

Zittau. Bisher iſt noch nie der Fall
beobachtet worden, daß in Deutſchland ſchwarze

Schwäne gebrütet haben. Von Sach-
verſtändigen war überhaupt bezweifelt worden,
daß jemals dieſer Fall eintreten würde. Dieſe
Zweifel ſind jetzt glänzend widerlegt worden, und
zwar durch die auf dem Weinauteiche in Zittau
gehaltenen ſchwarzen Schwäne. Dieſelben haben
eine Anzahl Junge, wie es heißt ſechs, aus
gebrütet, die ſich bereits munter im Waſſer
tummeln,

f Jm Königreich Sachſen dürfen „bös
willige Steuerreſtanten“ nicht in Wirths
häuſern verkehren. Die betreffende Verordnung
beſtimmt, daß die Wirthe die Liſte der ihnen
von der Behörde mitgetheilten „böswilligen“
Steuerreſtanten in ihrem Lokale auszuhängen
und den Betreffenden keine Getränke u. ſ. w. zu
verabreichen haben. Dieſe Verordnung iſt nun
dei einem Feſte in Kirchberg in Sachſen recht
unangenehm fühlbar geworden. Eine Jnnung
wollte daſelbſt ihr 300 jähriges Jubiläum begehen.
Die Freude wurde indeſſen etwas gedämpft, als
ein behördliches Schreiben eintraf, welches mit
theilte, daß den „ſteuerreſtirenden“ Jnnungs-
meiſtern die Theilnahme an den Feſtlichkeiten
unterſagt ſei. Ob die Steuerkaſſe auf dieſe
Weiſe die „Böswilligen“ bekehrt hat, davon hat
man noch nichts erfahren.

fVonderſächſiſch-böhmiſchen Grenze.
Jn Herrnskretſchen meldete am 12, Juli ein
Knabe, welcher von Johnsdorf aus, den Weg
durch den Wald nach der Elbſeite eingeſchlagen
hatte, das unweit des Promenadenweges ein
älterer Mann und ein junges Mädchen erſchoſſen
lägen. Der Gemeindevorſteher und Gensdarm
c. begaben ſich ſogleich nach der Höhe und
fanden das Mädchen bereits todt, den Mann
jedoch noch lebend, aber unfähig zu ſprechen;
neben demſelben lagen Kragen, Shlips, Stie-
feletten, unweit des Mädchen ein Piſtol und eine
Schachtel Zündhütchen. Die Durchſuchung der
Kleidungsſtücke des ſtarr vor ſich hinblickenden
Mannes ergab bis jetzt keinen Anhalt über
Namen und Stand 2c. Der Schwerverwundete
wurde alsbald nach Herrnskretſchen überführt.
Die grauſige That kann nur am Morgen des
12. Juli vollbracht worden ſein, da der Mann
und das Mädchen noch Tag zuvor die Fähre
zur Ueberfahrt benutzten.

Stadt und Kreis.
(Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, den 16. Juli 1892.
Anfang der Jagd. Jn der am 15. Juli

ſtattgehabten Sitzung des Bezirks Ausſchuſſes für
den Regierungsbezirk Merſeburg iſt der Aufgang
der Jagd auf Rebhühner und Wachteln auf
Montag den 22. Auguſt d. J. und auf Auer-
Birk- und Faſanenhennen, Haſelwild und Haſen
auf Donnerſtag den 15. September d. J. feſtge
ſetzt worden.

(f) Der Mitteldeutſche Stenographen-
bund (Stolze), welcher ſich über die Provinz
Sachſen, die Herzogthümer Anhalt und Braun-
ſchweig, die Thüringiſchen Staaten und angren-
zenden Gebiete erſtreckt, wird ſeine 18. Haupt
ver ſammlung am Sonntag, den 14. Auguſt
d. J., Vormittags 11 Uhr im „Etabliſſement
Oſter-Köthen“ in Köthen (Anh.) abhalten.

Für die Geldbriefträger iſt eine
neue Beſtimmung betreffend die Aushändigung
von Werthſendungen an Fremde ohne Legitimation
in Gaſthöfen getroffen worden. Danach ſind
die Briefträger ermächtigt, Sendungen mit
Werthangabe bis 400 Mark und Poſt
anweiſungen an unbekannte Perſonen in Gaſt

höfen auch dann, wenn dieſe Perſonen genügende
Ausweispapiere nicht vorlegen können, zu beſtellen
ſofern der Wirth Bürgſchaft übernimmt, mit dem
Zuſatze als „Bürge“ die Quittung mit vollzieht
und ſofern bezüglich der Bürgſchaft- (Zahlungs)
Fähigkeit des Wirthes Zweifel nicht beſtehen.

Jn den Gärten blüht jetzt die auch in
den Wäldern vorkommende ſchöne Finger-
hutblume, auch unter dem Namen Wald-
glocke oder Waldſchelle bekannt. Die ver-
lockende Pracht dieſer Purpurblume verführt
in Wald und Hain die Kinder gar oft dazu, ſie
zu pflücken und den Stengel längere Zeit in
der Hand zu behalten, wodurch ſchon bei der
großen Giftigkeit dieſer Pflanze unan-
genehme Erſcheinungen entſtehen können. Wie
viel gefährlicher aber würde ſie noch ſein wenn
nicht die Natur ſelbſt dafür geſorgt hätte, daß
der widerliche Geruch und der ekelhafte Geſchmack
die Kinder bald zum Wegwerfen derſelben ver
anlaßte!

Dürrenberg, 13. Juli. Heute feierte
der land wirthſchaftliche Verein Kötſchau
ſein dicsjähriges Sommerfeſt in den Räumen
des „Gaſthofes zum Kronprinzen“ in Porbitz
durch Concert Theater und Ball. Jnfolge der
für eine Ausfahrt günſtigen Witterung waren die
weit verſtreut wohnenden Mitglieder mit ihren
Familien zahlreich erſchienen, und der Vorſtand
hatte ſich redlich bemüht, den Tag zu einen
genußreichen zu geſtalten. Zwei in Ausſicht
genommene Vorträge, von denen einer hauptſäch
für die Hausfrauen beſtimmt war, wurden leider
durch die betreffenden Herren abgeſagt; dafür
waren das von der Capelle des Herrn Germer-
Lützen gegebene Concert und das von der
Truppe des Herrn Director Zauner hier ge-
ſpielte Stück „Unſere Marine“ gut gewählt und
ausgeführt, und der den Abend ausfüllende Tanz
fand reichliche Betheiligung Seitens der jungen
Welt. Gewiß kehrten Alle befriedigt heim, denn
auch Herr Gaſtwirth Leonhardt hatte in
ſeiner Weiſe zum Gelingen des Feſtes beigetragen.

Schkeuditz, 13. Juli. Zwei große
Schlächtereien werden errichtet werden die
koſcher Fleiſch (nach vorhergegangenem
Schächten der Schlachtthiere) nach Leipzig und
Umgegend an die dortigen jüdiſchen Femilien
liefern ſollen. Da auf Betreiben der Thierſchutz
vereine im Königreich Sachſen vom 1. Oktober
d. J. ab das Schächten durch Geſetz bei Strafe
verboten iſt, ſo haben die Juden dieſen Ausweg
gefunden, um koſcher Fleiſch zu bekommen. Für
unſeren Ort bedeutet dies eine Hebung des
Verkehrs.

Schkeuditz, 15. Juli. Die hieſigen
Bürgerſchulen begannen heute Morgen ihre
Sommerferien und werden nach einer drei-
wöchigen Dauer derſelben den Unterricht am
Montag, den 8. Auguſt wieder aufnehmen.
Der Königl. Förſter Herr Damm iſt am 1.
Juli von Großmonra nach hier verſetzt worden.
Jm Laufe dieſer Woche hat man auch in
hieſiger Flur mit dem Roggenſchnitt be-
gonnen. Der hieſige Turnerbund hält
Sonntag, den 17. Juli zur Feier ſeines
Stiftungsfeſtes ein Schauturnen ab. An
dem nächſten Sonntag ſtattfindenden zweitägigen
Thüringer Kreisturnfeſte in Gera nehmen auch
v hieſigen Turnerbunde mehrere Wiitglieder

heil.

Vermiſchte Nachrichten.
Der Czar in Kopenhagen. Aus Kopenhagen

wird geſchrieben: Der Czar hat während ſeines diesjährigen
langen Aufenthaltes hier bedeutende Einkäufe gemacht.
Bei einem Antiquitätenhändler hat er einen alten Schrank,
der vom 15. Jahrhundert ſtammt und mit bibliſchen
Bildern verziert iſt, jür 4000 Kronen und bei einem Ju
welier einen Diamantenſchmuck für 30000 Kronen gekauft.
Die höheren Polizei und Eiſenbahnbeamten ſind mit
werthvollen goldenen Uhren, Bruſtnadeln und Tabatieren
beſchenktk worden. Auch verſchiedene Privatleute haben
bedeutende Gaben erhalten. Man macht ſich kaum
eine Vorſtellung von den vielen Geſuchen und Bitt-
ſchriften, welche während des Aufenthalts des Czaren
hier an ihn gerichtet werden. Nicht nur einfache Geld
unterſtützungen verlangt man von ihm, ſondern die ſonder
barſten Pläne und abenteuerlichſten Projekte werden ihm
vorgelegt. Der Eine wünſcht die Mittel um einen Ballon
zu konſtruiren, mit dem er den Nordpol erreichen will, der
Andere hat einen großen Koloniſationsplan für Sihirien
ergründet u. ſ. w. Alle dieſe findigen Leute ſind durch
die Abreiſe des Kaiſers, der ihnen nichts zurückgelaſſen hat,
bitter enttäuſcht.

Berliner Straßenleben. Eine ſog. „Börſe“
wird auf vielen Plätzen Berlins von dem zur Sommerzeit
auf den Straßen herumlungernden Geſindel mit der
Schnapsflaſche abgehalten. Die Theilnehmer an ſolchen
Zuſammenkünften bilden ein buntes Durcheinander von
Verbrechern, Trunkenbolden, Arbeitsſcheuen u. ſ. w. Wohn
ung oder Schlafſtelle hat ſelten einer; geregelte, dauernde
Arbeit noch ſeltener. Die Mittel zum Unterhalt werden
bald durch Bettelei, bald durch Diebſtahl, ab und zu auch
wohl durch irgend welche ſich zufällig bietende Arbeitsleiſtung
gewonnen. Die Anſprüche jener „Börfianer“ ſind äußerſt
niedrig bemeſſen: ſchäbige, oft zerlumpte Kleidung, findet
man bei allen Brod und etwas Wurſt macht die gewöhn
liche Nahrung aus, doch darf der Fuſel nicht fehlen. Auf
dieſen ſind Aller Wünſche gerichtet. Das Vermögen iſt
Gemeingut und da an jedem Tage der Eine oder der
Andere Gelegenheit findet ſich einige Nickel zu beſchaffen,
ſo lebt die Geſellſchaft meiſtens in auskömmlichen Ver
hältniſſen. Geht es einmal gar zu ſchlecht, ſo geben die
Schankwirthe, bei denen der Schnaps entnommen wird,
die Bierneigen her, wie die Bäcker die alten Schrippen.
Von der „Börſe“ aus werden Streifzüge durch die Straßen
beſchloſſen und ausgeführt. Dieſe gelten nicht blos der
weſchaffung von Nahrung, ſondern ſind auch dem „Ver
gnügen“ gewidmet. Hierzu gehören beſonders Streifzüge
nach den Bahnhöfen, den Waſſerläufen und nach dem
Leichenſchauhauſe. Hier kann man wahrnehmen, daß zur
Beſichtigung ausgeſtellter Leichen dichte Schaaren zweifel

hafter Geſtalten die Halle des Schauhauſes bevblkern und
ihre Meinungen über die Todten austauſchen. Den Be
amten des Schauhauſes erwächſt mancherlei Mühe aus
dem Zufluß der „Börſtaner“, die ſich auch dann einfinden,
wenn unbekannte Leichen nicht ausgeſtellt ſind. Um ſie
für dieſen Fall wenigſtens von dem Betreten der Vorräume
fernzuhalten, hat die Polizei an dem das Schauhaus nach
der Straße zu abſchließenden Zaun eine zum Hochklappen
eingerichtete Tafel anbringen laſſen, die anzeigt, daß Leichen
öffentlich nicht ausgeſtellt ſind. Uebrigens hat ſich die
Polizei ſchon viele Mühe gegeben, der eigenartigen Kaſte
zu Leibe zu gehen, aber ohne einen dauernden rfolg zu
erzielen. Die Genoſſenſchaft verſchwindet wohl von einem
Platze auf einige Tage, kehrt jedoch dann dorthin zurück.

Unfälle und Verbrechen,. Die Sparkaſſe in
Goldap (Oſtpreußen) iſt durch Unterſchlagungen des
Rendanten Maruſchat um 74846 Mk. betrogen worden.

Jn dem Dorfe Grabowo bei Wreſchen brach Nachts
in einem Hauſe Feuer aus. Der Beſitzer des Hauſes,
deſſen Ehefrau und fünf Kinder verbrannten.

Jn Kammthal bei Samter ermordete der Arbeiter
Knieader ſeine Mutter durch Stiche mit der Senſe.
Der Hauptkaſſirer der ſerbiſchen Klafſenlotterie, Pupitſch,

iſt nach Veruntreuung großer, noch nicht rechnungs
mäßig feſtgeſtellten Summen aus Belgrad entflohen.
Jn Wien hat ein Abenteurer verſucht, große dortige
Banken um erhebliche Summen zu prellen. Man entdeckte
rechtzeitig, mit wem man es zu thuen hatte, doch entwiſchte
der Spitzbube. Jn Stuttgart iſt der Oberbürgermeiſter Hock

in die Jrrenanſtalt Vinnenthal gebracht worden.
Jn den ſüdlichen Provinzen von Tunis wurde ein Erd
ſtoß am Donnerſtag verſpürt, welcher ohne Zweifel mit
dem Ausbruch des Aetna im Zuſammenhang ſteht.
Ein Eiſenbahnzug der Linie Miſſouri-Kanſas und Texas
wurde von einer Schaar verlarvter Briganten an
gegriffen und zum Halten gezwungen. Nach einem
Kugelwechſel, in welchem mehrere Perſonen erſchoſſen wurden,

wurden die Geldkiſten von den Räubern geſprengt und
etwa 40000 Dollars entwendet.

Der Ausbruch des Aetna nimmt an Kraft
noch immer zu. Es beſtehen im Ganzen bereits 18 Aus
bruchsſtellen, von welchen neun große Maſſen Feuerlava
von ſich geben. Der Feuerſtrom ergießt ſich gegen
Nicoloſi hin mit einer Geſchwindigkeit von 47 Metern in
der Stunde, der Ort ſcheint rettungslos verloren. Alle
Bäume und Sträucher verdorren ſchon vor der furchtbaren
ſich ſtetig nähernden Gluth der Lavamafſſen.

Die Kataſtrophe von St. Gervais. Nach
ſtehend geben wir auf Grund von NRittheilungen
ſchweizeriſcher Blätter über die Kataſtrophe von St. Gervais
noch einige Ausſagen von Augenzeugen wieder: „Jch
ſtürzte gegen das Fenſter“, ſo erzählt einer derſelben, „da
ſah ich einen Strom von 5—-6 m durch den Hof des
Bades ſich daher wälzen und Blöcke wie kleine Häuſer mit
ſich rollen. Dieſer Strom nahm Alles mit, fegte Alles
hinweg. Jch konnte mit Hilfe von Betttüchern mich auf
ein Dach hinunterlaſſen, dann auf einen Felſen, endlich
eilte ich ins Dorf St. Servais, um Hilfe zu holen. Die
Hilfe organiſirte ſich ſo raſch wie möglich zehn Minuten
nach dem Waſſerſturz trat das Waſſer zurück, aber um zu
dem Bade zu gelangen, mußte man bis an die Bruſt im
Kothe waten.“ Ein Anderer berichtet: „Es war, als ob
10 Eiſenbahnzüge nebeneinander in einen Bahnhof einführen.
Eine Sekundeſ- und herzzerreißendes Rufen der Badegäſte
erſcholl, das aber gleich in dem Krachen der einſtürzenden
Wände und dem Getöſe der Fels und Eisblöcke unterging.
Jn einer Minute war Alles vorüber, die lachende Bade
ſtation, ein Lieblingsaufenthalt der Genfer, war ein wüſtes,
von großen Felsblöcken überſäetes Trümmerfeld! Ein
Reiſender, der den Unglücksort am Morgen beſichtigte, er
zählt Folgendes „Jn Bionnay ſind 8 Häuſer eingeſtürzt.
Jm Dorfe St. Gervais, wo das Unglück beinahe keinen
Schaden angerichtet hat, fühlten die Bewohner die Heftig
keit eines Erdbebens. Was das Bad betrifft, ſo ſteht der
dem Dorfe zunächſt liegende Flügel noch, vom Speiſeſaal
ſtehen nur noch Ruinen, die Kapelle iſt unverſehrt, auch das
Chalet der Erfriſchungen, das am Eingange des Bades ſteht, hat
nicht gelitten. Unterhalb der Badgebäude erſtreckt fich auf die
Länge von beinahe 2 km ein Feld voll Schlamm und Wioraſt,
auf dem man noch Ueberreſte von umgeworfenen Wagen,
von Möbeln und Matratzen erblickt. Ein ſchreckliches, be
trübendes Schauſpiel Ein kleines Haus von Fayet wurde
auf 500 m vom Schlamme davongetragen, das erſte
Stockwerk und das Dach ſchauen aus dem Moraſt heraus.
Die Eigenthümerin des Hauſes kam auf einen Eisblock
von 2 Quadratmeter Größe zu ſitzen, fie weiß ſelbſt nicht
wie, ſie blieb darauf bis es Tag wurde. Beherzte Männer
erretteten ſie aus ihrer verzweifelten Lage.“ Der Präfekt
führt eine Liſte der gefundenen Leichen. Die meiſten Leichen
find furchtbar verſtümmelt und nackt. Der Staatsanwalt der
franzöſiſchen Republik ift in St. Martin angekommen und
ließ die Leichen photographiren. Man erzählt einen
ſonderbaren Fall von einem Angeſtellten, der bei einem
Kameraden ſchlief er ſtürzte zwei Stockwerke tief hinunter
und wurde vom Strom auf einem Holzſtück bis ans Ufer
der Arve geſchwemmt; ſein Gefährte tauchte einen Augen
blick ſpäter neben ihm auf, verſchwand aber ſofort. Eine
Engländerin, vom furchtbaren Getöſe aufgeſchreckt, erhob
ſich, kleidete ſich korrekt an, ſchloß ihre Thüre mit dem
Schlüſſel ab und ſetzte ſich an den Tiſch, um an ihre
Familie einen Abſchiedsbrief zu ſchreiben ſie wurde
gerettet.

Ein neuer Eiffelthurm. Aus Chicago wird
geſchrieben Das faft unglaubliche Projekt, die Errichtung
eines 1492 Fuß hohen Thurmes für die Weltausſtellung
ſoll verwirklicht werden. Als Lage iſt das Seeufer in der
Nähe der Weltausſtellungsanlagen auserkoren, während
Stahl und Eiſen das Waterial bilden ſollen. Am Sockel
ſoll der Rieſe eine Fläche von 500 Fuß im Durchmeſſer
bedecken, während oben, in der luftigen Höhe von 1492 Fuß
die Statue des Columbus auf einer diametralen Sphäre
von 52 Fuß thronen ſoll. Am Fuße des Thurmes
beabſichtigen die Unternehmer vier je ſiebenſtöckige Hotels
zu errichten, welche zuſammen 3000 Zimmer enthalten ſollen.
Auf den Dächern der Hotels beabſichtigt man „hängende
Gärten von Babylon“ einzurichten. Ganze Rezhen ſolcher
Terraſſen ſollen bis zu jenem Theil des Thurmes führen, von
welchem aus ſich derſelbe ſpiralförmig erhebt. Rings um
den Hauptſchacht des Thurmes wird ein Doppelgeleiſe
angebracht, auf welchem man mittels einer elektriſchen
Eiſenbahn bis zur Höhe von 1300 Fuß gelangen wird.
Die Bahn wird ſich ſpiralförmig um den Thurm winden
und eine dreiprozentige Höhenſteigung zu überwinden
haben. Die äußere Länge der Bahn wird 7 engliſche
Meilen betragen, ſo daß man im Eanzen eine luftige
Fahrt von 14 Meilen beim Beſteigen des Thurmes mit
machen kann. Die Geſellſchaft beabſichtigt, ſo großartige
Vorkehrungen in Bezug auf Beförderung zu treffen, daß
volle 100 000 Perſonen die Spitze des Thurmes an einem
einzigen Tage beſuchen können.

Gerichtsverhandlungen.
Ueber den Schlußakt im Xantener Knaben-

mordprozeß wird aus Cleve Folgendes mitgetheilt
Um 5 Uhr Nachmittags zogen ſich die Geſchworenen zurück.
Nach halbſtündiger Berathung erſchienen ſie wieder im

Saal. Mit athemloſer v harrte die bis
Unerträglichkeit ſich im Saal dringende Menge des Wahr
pruches. Der Obmann der Geſchworenen Graf von
os, verkündigte nun mit lauter Stimme Auf Pflicht und

Gewiſſen verkündige ich als den Wahrſpruch der Ge
n Der Adolph Buſchhoff iſt der vorſätzlichen und
berlegten Tödtung des Knaben Hegmann nicht ſchuldi g.

Lebhaftes dreimaliges Bravo ertönie aus dem Auditorium.
Dem Buſchhoff ſtürzten die Thränen aus den Augen. Der
Gerichtsſchreiber verlas darauf das Verdickt, und der Präſident
verkündete das Urtheil: „Auf Grund des Wahrſpruches
der Geſchworenen iſt der Angeklagte freizuf prechen,
ſeine Entlaffung zu verfügen und die Koſten der Staats
kaſſe aufzuerlegen. Die Sitzung iſt geſchloſſen Nunmehr
eilten eine Anzahl ſeiner Glaubensgenoſſen auf den Frei
geſprochenen zu, umarmten und küßten ihn. Die Ver
theidiger ſchüttelten ihm die Hand. Die Bevölkerung

leves harrte an den Fenſtern und Thüren der Häuſer
mit Ungeduld der Nachricht, die ihnen durch die den Saal
verlaſſenden Zuhörer zugetragen wurde. Eine hundertköpfige
Menſchenmenge, darunter viele Juden, harrte an den
Pforten des Gefängniſſes der Entlaſſung Buſchhoffs. Auf
dem kleinen Bahnhofe ſammelten ſich mehr als 500
Menſchen an. Eine verhältnißmäßig ſtarke Polizeimacht
hielt auf Ordnung. Buſchhoff kam gegen ,7 Uhr in
Begleitung eines Gendarmen und benutzte den 7 Uhrzug
zu ſeiner Abreiſe nach Köln. Seine Frau begleitete ihn.

Zum Prozeß Buſchhoff erfahren Berliner Zeitungen,
daß die recht bedeutenden Koſten der Vertheidiger durch
freiwillige Zeichnungen wohlhabender dortiger Glaubensge
noſſen aufgebracht worden ſind. Gleichzeitig iſt von
dieſer Seite auch dafür Sorge getragen worden, daß dem
Buſchhoff genügende Mittel übergeben werden können, um

ch an einem anderen Orte eine neue Exiſtenz begründen
zu können. Die Koſten des demolirten Buſchhoff'ſchen
Hauſes hat die Gemeinde Zanten zu tragen.

T Das Schwurgericht Bautz en verurtheilte den Gelb
gießer Riedel aus BöhmiſchGrünwald, der als Leiter der
böhmiſchen Falſchmünzer- Geſellſchaft in Zittau
verhaftet wurde, wegen Anfertigung falſchen Gelbes zu
2 Jahren Gefängniß und fünf Jahren Ehrverluſt.

h 222 mmMarkts-Berichte.
Halle, 16. Juli. Preiſe mit Ausſchluß der Makler

gebühr per 1009 Kilo netto. Weizen ruh. 192 195, feinſter
märfiſcher über Notiz. Rauhweizen 188--192 Roggen
ruhig 191--197 Gerſte Brau ohne Handel,
Futter 140-153, Hafer feſt 153 169 neuer

M. Mais amerikaniſcher Mixed 130 133, Donau
mais 138 150, Raps 202 212, M., Rübſen, M
Sommerrübſen M., Erbſen Vietoria
ohne Handel, Wicken Kümmel exeluſive Sack
per 100 Kilo netto 40 --42, nominell Stärke incl. Faß von
100 Kilo Jnhalt, per 100 Kilo netto. Halliſche prima
Weizen feſt bei knappen Vorräthen 42, 43 abfallende
Sorten billiger, Maisſtärke für 100 Kilo netto einſchl. Faß
39,50 40,50. (Preife per 100 Kilo netto.) Linſen ohne
Handel, Bohnen 17, 19. Lupinen Kleeſaaten Mohn
blau 55--57 nominell. Futterartikel gefragt. Futtermehl
15--17, Roggenkleie 11,50 12,50, Weijenſchaalen 10,7 5
bis 11,60, Weizengrieskieie 10,75--11, fremde (indiſche
und u ugariſche) Schaale weſentlich billiger. Malzkeime helle
12-13 dunkle 10,50--11,50 Oelkuchen 13,50 14,50
Malz 28,50 30, Rüböl Petroleum 21,50
Solaröl 0,826/30 14,60 11 Spiritus per 10 000 feſt.
Kartoffelſpiritus mit 50 M. Berbrauchsabgabe 56,60 M.
mit 70 M. Verbrauchsabgabe 37,10 B.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Vorausſichtliches Wetter am 17, und 18. Juli,
Wetter-Anusfichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboren.)
17. Heiter, wolkig, warm. Strichweiſe Ge.

witter. Böige Winde an der Oſtſee.
18. Wolkig, ſonnig, wärmer-

Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.)

17. Zeitweiſe heiteres, vielfach wolkiges,
Rachts kühles, am Tage ein wenig wärmeres,
bisweilen windiges Wetter mit unerheblichen
Regenſchauern.

18 Wärmeres, zuerſt heiteres Wetter Später
Gewitterſchauer.

Letzte Telegramme.
Berlin, 16. Juli. Wie die „Nat.Ztg,“

erfährt, iſt der Geheimrath Dr, Werner von
Sie mens aneinenheftigen Fieber erkrankt. Der
„Elektrotechniſchen Zeitung“ wird von glaub-
würdiger Seite mitgetheilt, es ſeien im Bundes
rath derartige Meinungsverſchiedenheiten über

das Elekt rizitätsgeſetz zu Tage getreten, daß
man daſſelbe bis auf Weiteres zurückgeſtellt
habe.

Zanzibar, 16. Juli. Araber, welche aus
Tabora an der Küſte eingetroffen ſind, bringen,

wie dem „Berl. Tgbl.“ depeſchirt wird, die
Nachricht, daß die Eingeborenen in Uniam
jambo ſich empört haben und die kaiſerliche
Schutztruppe bedrohen.

Merſeburger Knackwurſtg
(meine Specialität)

heute in vorzüglichſter Qualität auf Lager.

Otto TZachorv.
Buchführungs-Lehrcurſe.
Unterzeichneter eröffnet wiederum und zwar am

20. Juli a. cr. je einen Lehreurſus
der einfachen Buchführung für Ge-

werbetreibende, Oeconomen 2e.,
der einfachen und
der J pelten Buchführung für Kauf

eute.
Der Unterricht wird in den Abendſtunden er

theilt. Die Curſe umfaſſen 14--16 Unterrichts
ſtunden. Für den Erfolg wird garantirt.

Anmeldungen nimmt entgegen die Buchhandlung
der Fa. Fr. Stollberg hier, ſowie der Unter
zeichnete in ſeiner Wohnung: Lauchſtädter
Straße 14, I.

J. Gross, prakt. Buchhalter,
früher e der Buchführung an der ehem

Frhr. v. Freſen ſchen Gärtnerlehranſtalt Rötha.



Nachlaß Auction.
Mittwoch, den 20. ds. Mts.,
von Vorm. 9 Uhr an,

ſoll im „Caſino“ v. d. Sixtithore ein Mobiliar-
Nachlaß, beſtehend in:

2 e 2 Kleiderſchränken, 1 Schreib
tiſch, 3 h ränken, 1 Mag. Spiegel,
1 Spiegelſchränkchen, eiſ. u. hölz. Bett
ſtellen, Matratzen, Jederbetten, 1 großen
Lehnſeſſel, 5 Polſterſtühlen, div. anderen
Stühlen, Tiſchen, 1 adeeinrichtung,
Kleidungsſtücken u. dergk. mehr, ſowie 1
Fartie neuer Damenhüte und 1 Bartie
neuer Heugabeln, Hacken, Schippen,
Spaten 2c.

meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert
werden.

Merſeburg, den 15. Juli 1892.Gari Rindflefsch,
AuctionsCommiſſar und Gerichtstaxator,

Inventar Auction
in Wetzendorf b Carsdorf (Stat. d. Unſtrutbahn).

Freitag, den 22. Juli ds. Js.,
von Morgens 10 Uhr ab,

ſoll im bisher Siege l' ſchen Gute in Wetzen
dorf, wegen Aufgabe der Wirthſchaft, das ſämmt
liche lebende und todte Jnventar beſtehend aus

6 Stück Fferden,
19 Küßen (theils neumilchend, theils fett),
18

70 95 96 Dirthſchaftswagen,
1 halbverd. Kutſchwagen,
1 Droſchke, Rennſchlitten,
1 Säemaſchine, 1 Hackmaſchinue,
1 Häckſelmaſchine mit Göpel,

Ringelwalze, Ackerpflügen, Eggen und
verſchiedene andere zur Wirthſchaft
gehörende Gegenſtände,

ferner
Stroh und Futtervorräthe,

öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige Baarzahlung
verſteigert werden.

B.
Dienſtag, den 19. d. Mts.,

trifft ein großer Transport

Kühe mit Kälbern
u. hochtr. Färſen

bei mir zum Verkauf ein.

Emil Sehlippe,
Viehhändler in Kötſchau.

Ein gutes Acker u. Arbeitspferd
ſteht zum Verkauf bei

Karl Kitze, Groß-Corbetha.
Zur bevorſtehenden Ernte empfehlen wir

den Herrn Landwirthen unſere im höchſten
Grade leiſtungsfähigen

Dampfäresch-
maschinenund bitten um rechtzeitige Beſtellung.

Oeconomiever waltung der
Leipziger Westend-Baugesell-

schaft.
Leipzig-Lindenau, Lütznerſtr. 164.

Corſett-SpecialJahrik
R. Schindler's Ww.,

Schmeerſtr. 30. IIAL I a/S., Schmeerſtr. 30.
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von Corſetten

jeder Preislage.Altes Renomee für gutſtende Facons.

Anfertigung nach Maaß für jeden Körperbau paſſend.

AniverſalLeibbinden, Dianagürtel,
Geradehalter.

e Lager in Merſeburg bei Frau
Marie Grunow, Sand 14, woſelbſt auch
gern Beſtellungen entgegen genommen werden.

ee eBe dBeste Rathenowerg4Brillen
von 60 Pfennig an empfiehlt

I. Ohräst.
Wir Tischler!Schöne bunte birkene Fournire ſind
billig abzulaſſen. O. Miethe,

Gottbardtſtraße 7.

Knechte, Burſchen,
Arbeiter

empfiehlt zum ſofortigen Antrittver lsnmer, Breslau, Schwertſtr. 22.

Königl. BRact Lauchetäddt.
Sonntag den 17. Juli er.:

e R S C O CERT enTheater: Mein Leopo Id. Aufang 5 Uhr.
R Abends: Ball im Cursaal. R

Jeden Dienſtag, Mittwoch und Freitag Nachmittag: CONCERT. Anfang 4 Uhr.
Max Schwarz, Badereſtaurateur.

D. Für Geſchirre Stallung vorhanden.

Leipzig.
Petersbrücke,

Erete Auszeichn ungen.

Haus Polich germeeW W vor
e gee n v rin Gruppen,wn9 P

göv Kinderaufnahmen,göe o g o Vergrösserungen,
Colorit in Pastoll,

Oel u. Aquaroell.

Preßkohlenſteine und Prikels
liefert in vorzüglicher Beſchaffenheit prompt und billigſt

Ed. Hetzer.

tollwwereks
C

e

Ueberall käuflich!
Doss es Cacaohepzen-76 Pfennig

acao

e W e BeePriſets Und Presslollengteine

Von Grube AUBLucicena uanerkannt beſte Fabrikate, liefere ich jedes Quantum prompt u. billigſt.

r Vom l. September ab Winkerpreis! h

Heinr. SoDe ſehr beguem eingerichtete Parterre-
Wohnung mit Garten und Veranda,

Clobigkauerſtr. 20, iſt von jetzt an zu vermiethen
und 1. October zu beziehen.

Näheres Clobigkauerſtraße 18.
Wohnungs-Vermiethung.
Eine größere und eine kleinere Wohnung

an ruhige Leute zu vermiethen.

Heinrich Schultze.

Visitenkarten,
Verlobungsanzeigen,

Einladungen etc.
in eleganter Sehrift

Hefert die

Kroisblatt-Druckerei, W Logis ernethen
Merseburg, und 1. October d. J. zu beziehen. Preis 80 Thlr.

Wo? ſagt die Kreisblatt Expedition.

Die zweite Etage Weißenfelſerſtr. 3,
die zweite Etage Weißenfelſerſtr. A,
ſind zu vermiethen und können 1. Juli bezogen
werden. Näheres im Comptoir des Vorſchuß
Vereins.

Akendurger Sehbulylatz Ne.

Zimmergeſellen
werden neueingeſtellt und erhalten dauernde e e

Freundliche Wohnung,Beſchäftigung.

Weißenfels. Friedrich Mundt, beſtehend aus 2 Stuben Kammer Küche ver
Zimmermeiſter, Wieſenſtraße 16.ſchließb. Corridor und allem Zubehör (Waſſerl.),

iſt zu vermiethen u. 1. October zu beziehen.

BDin Kapital Wo? ſagt die Kreisblatt Expedition.

von Mark 4500-500 an I. Stelle auf E. feine und eine billigere möblirte Stube
neuerbautes Wohngebäude (Werthtaxe Mk. 9500) für Herren (mit oder ohne Penſion) zu ver
ſofort geſucht. Näh. in der Kreisbl.Eyxped. miethen. Wo? ſagt die Kreisblatt Expedition.

Sarelpreſederg und Verleg der T. eidholdt. Merſeburg Altenburger Sqhuigiat 6. ne

Hiesen-Oderkvrehbse,
Meloländ. Mummer,

ach-Norellen,
verſendet tadellos und friſch

Reiches Wildhandlhele Je Babubofftr- e

à Pfd. Mk. 1.70, 1.80, 1.90, 2. als beſte
und im Gebrauch billigſte Marke empfiehlt

C. L. Zimmermann.
r

S.

e

M oDre n 4 z

Limonade ist fertig.

mit
Citronen-, Erdbeer-, Himbeer-, Maiwein-, Kir-
schen- und Orangen Geschmack, sowie einer
Sorte, geeignet durch Aufgiessen von Wasser und

Wein zur Herstellung eines Glases

Champagner Imitation.
Die Brause-Limonade- Bonbons (patentirt in den
meisten Staaten) bewähren sich vorzüglich bei
allen Erfrischungsbedürfnissen, und sind daher
so Wohl im Sommer als im Winter, ganz besonders
auf Reisen, Landpartien, Jagden, Manöver, sowie
für Bälle, Concerte, Theater etc. zu empfehlen.
Auf die bequemste und schnellste Art in einem
Glase Wasser geben sie ein höchst angenehmes

und kühlendes, dabei gesundes Getränk.
Schachteln à 10 Bonbons 1 Mk. Pf.

à 5
Kistchen mit 96

Alleinige Vabrikanten:
Gebr. Stollwerek, Kölm,.

M Die Branse-Limonade- Bonbons sind in fast
allen Niederlagen Stollwerck'seher Chocoladen
und Bonbons vorräthig, oder werden auf Verlangen

von denselben bestellt,

Patent. Aotimerulion.

geg. Hausschwammn amtl. erprobt, giſt-
frei u. geruchlos, alleim anwendb. f. Wobn-,

Eis- u. Geschäftshäuser ete.
Chem. Pabr. Schallehn Magdeburg.

Zu haben in allen besseren
S Drogen- und PFarben-Handlungen.

Fussschweiss-Miltel,
dasselbe ist von ausserordentlicher Heilkraft bei
wundgelautenen Füssen, Fussschweiss, Ent-
zändung der Zehen und dem in Polge über-
mässigen Schwitzens entstehenden lästigen
Jucken. Auch beseitigt es den tiblen Geruch
der Füsse in Kurzer Zeit. Vorräthig in der

Löwen-ApotheKe, Malle,à VI. 2,50.
Dr. med. Meyer.

Berlin, Leipzigerstr. 91.
heilt Unterleibs, Haut, Frauenkrankheiten und
Schwächezuſtände. Auch brieſlich.

Alten u, jungen Männern
Fird die in heuer vermehrter Auf-
lage erschienene Schrift des Med.-
Rath Dr. Müller über das

v l v.22

sich ruhig 1--2 Minuten auflösen, alsdann erst
rühre man um, und ein Glas erfrigchende Brause-

9

e 55
9 60

H
sowie dessen radicale Heilung zur

empfohlen. s
O Freie za unter Couvoert
für 1 Mark in Briefmarken, I
Eduard Bendt, Braunechwetg,

Kaiser Wilhelme- Halle.
Panorama: „Jtalien“ neu ausgeſtellt,

nur bis 20. d. Mts.
x Eintritt 15 Pfg.

Leipziger Stadttheater.
Neues Theater. Sonntag, 17. Juli. Anfang

7 Uhr. Der Freiſchütz. Altes Theater. Sonn
tag, 17. Juli. Anfang 7 Uhr. Das Sonntagskind,

=zdHierzu eine Veilage



Beilage zum Merſeburger Kreisblatt.
Nr. 165.

Nachdruck verboten.)

Der Tag von S. Vitus.
13] Hiſtoriſche Erzählung von Ernſt von Waldow.

Hoch flatterte noch das Fahnentuch, als Boja
monte in kühnem Anprall die Feinde zurückwer
fend, die Merceria gewann und einem Wetter-
ſturm gleich dem Markusplatze zubrauſte, die
Verſchworenen ihm nach.

Da ſtokte plötzlich der Zug was war
geſchehen ängſtliche Fragen ſchwirrten durchein-
ander, allgemeine Verwirrung entſtand.

Schon erblickte Bojamonte über die Köpfe der
Menſchenmaſſe, welche den Markusplatze anfüllte,
die Piazetta mit den beiden Granitſäulen und
zwiſchen ihnen den Silberſpiegel der Lagune.
Sein Herz jauchzte freudig auf und jetzt flog kein
Gedanke zurück an die Vergangenheit. Das
Bild der armen Bianca war ausgelöſcht in der
Seele des ehrgeizigen Mannes und doch befand
er ſich juſt unter den Fenſtern des Hauſes, wo
Frau Benedetta wohnte.

Jn dieſem Augenblick aber fühlte er ſich erfaßt
und zur Seite gedrängt, kaum blieb ihm Zeit
das Haupt zu wenden, ganz verblüfft über den
unerwarteten Anprall da ſauſte aus der Höhe
ein ſchwerer ſteinerner Mörſer herab von Frauen-
hand geſchleudert und die Stimme Frau Benedetta's
rief die Worte

„Bojamonte Tiepolo Dein Leben für das
Leben Bianca's!“

An der Schulter geſtreift durch den herab-
geſchleuderten Mörſer, taumelte Bojamonte zur
Seite, doch den Schmerz bezwingend, faßte er
ſich ſchnell da fiel ſein Blick auf die
hingeſunkene Geſtalt des jungen Fahnenträgers,
der mit zerſchmettertem Haupte auf den Stein
flieſen lag“).

Bojamonte beugte ſich über den Sterbenden,
deſſen letzter Blick dem geliebten Herren galt, den
ſeine Treue gerettet. Denn der Jüngling hatte
die alte Frau droben am Fenſter erblickt, hatte
den ſteinernen Mörſer in ihrer Hand geſehen““)
und ihre drohende Geberde, mit der ſie das

Die Stelle wo der ſteinerne Mörſer zu Boden fiel, iſt
noch jetzt dadurch kenntlich, daß in die Granitplatten des
Pflaſters der Merceria dell' Orologio ein kleiner weißer
Stein eingefügt iſt.

Jn der Merceria und zwar über der Bogenwölbung,
unter der man in die Calle del capello eintritt, befindet

Sonntag, den 17. Juli 1892.
tödtliche Geſchoß ſchwang Ahnung ſagte
ihm, daß dem Anſührer der Verſchworenen Gefahr
drohe, daß Bojamonte der tödtliche Wurf gelte,
und weil es zu ſpät, den theueren Herrn noch
durch warnenden Zuruf zu retten, warf er ſich
über ihn, mit ſeinem Leibe ihn deckend und das
Geſchoß auffangend.

Jn düſterer Trauer blickte Bojamonte auf den
todten Jüngling und während er das Fahnentuch
über das blutende, entſtellte Haupt breitete, fiel
eine heiße Thräne auf das Antlitz des Todten.

Nach dieſem Zoll des Dankes aber, den er dem
Getreuen entrichtet, wandte er ſich zurück zu den
Schaaren ſeiner Streiter, um durch ermuthigenden
Zuruf ihnen kund zu thun daß er ſelbſt unverſehrt
geblieben und ſie weiter führen werde.

Da aber gewahrte Bojamonte mit Entſetzen,
daß ſie ſich zur Flucht gewendet ſein Ruf verhallte
wirkungslos und wollte er nicht in ſchmähliche
Gefangenſchaft gerathen, blieb auch ihm nichts
übrig, als ſich zurückzuwenden. Vielleicht gelang
es ihm ſpäter die entmuthigte Schaar zu ſammeln,
die, da ſte die Fahne hatte ſinken ſehen, alles
verloren gewähnt und die Flucht ergriffen hatte.

Verzweifelnd eilte Bojamonte mit einigen ſeiner
Getreuen die ſich um ihn geſammelt, den Weg
zurück, der mit Blut erkauft worden war.

7. Kapitel.
Des Verräthers Lohn.

Der Aufſtand war trotz der umfaſſenden
Maßregeln, welche man getroffen hatte um ihn
zu bewältigen, noch nicht niedergeworfen.

Wohl waren viele der Empörer theils nieder
gemetzelt worden theils in Gefangenſchaft gera-
then, doch hatte ſich noch ein gut Theil gerettet
und unter Bojamonte's Leitung, der allein die
Hoffnung auf einen endlichen Sieg noch nicht
aufgegeben, zogen ſich dieſe Schaaren jenſeits
des Rialto zurück, brachen die hölzerne Brücke
ab und da ſie trefflich mit Waffen und Lebens-
mitteln verſehen waren, verſchanzten ſie ſich in
den Wohnhäuſern und erwarteten den Angriff
der Soldaten der Republik.

fich noch jetzt ein trefflich gemeißeltes Steinbild, es ſtellt
eine alte Frau dar, deren Rechte einen Mörſer hält. Die
Frau ſcheint in die Straße hinabzuſpähen, um den Mann
zu erwarten dem ſie das tödtliche Geſchoß beſtimmt ihre
W ge ihr Geſichsausdruck haben etwas Abwartendes,
auerndes.

Es wäre Wahnwitz geweſen, in ſolcher Lage
von ſo ungleichem Kampfe Sieg zu erhoffen,
doch Bojamonte hoffte auf Entſatz. Einer der
Verſchworenen, Namens Badoer, war nach Pa-
dua entſandt worden um Streiter anzuwerben.
Er würde nun, ſo meinte Bojamonte, mit einer
Anzahl kriegstüchtiger Leute zurückkehren zu ihm
ſtoßen und dann ſollte der Kampf auf's Neue
beginnen.

Wie der Verſinkende an einen Strohhalm, ſo
klammerte ſich Bojamonte Tiepolo an dieſe letzte
Hoffnung feſt, und ihr Strahl allein erhellte noch
auf Augenblicke ſein verdüſtertes Gemüth. Er
hatte vernommen, daß ſeine ärgſten Feinde und
Widerſacher Antolin Dandolo und Baldovin
Dolfino die Truppen befehligten, welche die
Regierung gegen ihn entſandt. Wenn nicht baldviſe von Badoer kam, dann war er und mit

ihm alle verloren, die ſeiner Führung vertraut
hatten.

Jn trübes Sinnen verſenkt, ſaß Bojamonte,
das ſorgenſchwere Haupt in die Hand geſtützt, in
einem Gemache ſeines Hauſes zu S. Agoſtino,
als ihm das Nahen eines Abgeſandten des Dogen
gemeldet wurde.

Pietro Gradenigo hatte keinen Geringeren ent
ſandt, als ſeinen Rathsherrn Filippo Belegna,
und von Bojamonte's Leuten geführt, trat er
bald darauf in das Gemach.

Stumm begrüßten ſich die einſtigen Freunde,
und nach langer Pauſe erſt ſagte Belegna be-
wegt:atte es nimmer geglaubt, Meſſer Tiepolo,

daß wir ſo uns wiederſehen würden,“
Um Bojamonte's Lippen zuckte es ſeltſam, doch

verzog er ſie zum Lächeln und erwiederte:
„Auch ich hatte mir das Wiederfehn nicht hier,

ſondern im Palazzo ducale gedacht! Nun, das
Schickſal hat jetzt gegen mich entſchieden doch
kann das Blatt ſich noch wenden.“

Hoffet das nicht, Meſſer Bojamonte,“ ſprach
ernſt der Rathsherr, „Jhr würdet Eueren Wahn
gar ſchwer büßen, wüßte ich doch wahrlich nicht,
wer Euch aus dieſer üblen Lage befreien ſollte

„Jhr wiſſet es, Meſſer Belegna, wäret wohl
ſonſt nicht hierher gekommen, mit den Rebellen
zu unterhandeln!“

„Meint Jhr den Badoer, der Euch in der Ferne
Leute werben ſollte ſo gebet Euch in Euer

65. Jahrgang
Geſchick, denn wenn das Enere letzte Hoffnun
war, dann laſſet ſie fahren. Vernehmt, da
Badoer, den Sturm und widrige Winde abhielten,
ſein Reiſeziel rechtzeitig zu erreichen, von unſeren
Soldaten ereilt ward.

Seine Leute wurden geſchlagen er ſelbſt
gefangen. Morgen wird ihm der Prozeß gemacht
und bald dürfte er zwiſchen Himmel und Erde
ein ſchmählich Ende nehmen

Bojamonte packte krampfhaft den Arm des
Rathsherrn und keuchte:

„Spracht ihr die Wahrheit
Belegna blickte ihm feſt in die Augen dann

antwortete er gelaſſen
„Filippo Belegna würde ſich zu ſolcher

Sendung nicht hergeben, gälte es durch feige
Lüge den Bojamonte Tiepolo zu fangen.“

„Alſo Alles verloren“ murmelte Bojamonte
dumpf vor ſich hin und die Hände krampfhaft
gefaltet, ſtarrte er zu Boden. Erſt der Zuruf
Belegna's weckte ihn aus ſeiner Betäubung, er
fuhr auf und der verſöhnlichen Worte des Ab-
geſandten nicht achtend rief er wild:

„Nein fordert keine Unterwerfung, ich ging
zu weit um zurückkehren zu können!

„Und was wollet Jhr jetzt thun
„Kämpfen und ſterben, da der Sieg mir

entriſſen!“
„Verblendeter! Wenn Jhr Euer Leben opfern

wollet, eben ſo nutzlos als unrühmlich, ſprecht,
habt Jhr ein Recht das Blut Tauſender zu
vergießen, die Euch vertraut Mit der ſicheren
Ausſicht auf den Untergang, dieſe Männer, Söhne
und Brüder aus den Armen der Jhrigen zu
reißen, fort vom ſchützenden Dache, unter dem
ſie im Kreiſe der Familie ein ſtill beglücktes
Leben geführrt, ſie hinaus in den Tod zu treiben
Könnet Jhr das vor Euerem Gewiſſen vor Gott
verantworten, Bojamonte Tiepolo?!“

(Fortſetzung folgt.)

Provinz und Umgegend.
f Von der Unſtrut, 13. Juli. Jnfolge

des Ausbleibens durchdringender Niederſchläge
macht ſich der Futtermangel äußerſt fühl-
bar. Die abgemähten Kleefelder gleichen Stoppel
feldern, da der junge Klee verdorrt iſt und nicht
nachwachſen kann. Viele Landwirthe haben des-
halb ihre Zuflucht dazu nehmen müſſen, Erbſen



felder abzumähen, um einigermaßen Erſatz für
Grünfutter zu ſchaffen. Frühkartoffeln ſind
gänzlich abgeſtorben und durchgängig nicht viel
größer als Wallnüſſe. Veim Herausnehmen
wird vielfach die Beobachtung gemacht, daß die
ſelben bereits von den Wurzeln abgelöſt ſind und
frei in der Erde liegen. Der Waſſerſtand der
Unſtrut iſt zur Zeit ſo niedrig, daß die Wehre
trockenen Fußes betreten werden können und
Quellen, die ſonſt reichen Waſſervorrath haben,
beginnen zu verſiechen.

Weißenfels, 14. Juli. Der geſtrige
Tag des Bundesſchießens führte uns viele
Schützen, ſowie Gäſte in großer Anzahl zu, ſo
daß das Leben und Treiben auf dem Feſtplatze
ebenſo rege war wie am Sonntag. Die geſtern
von den drei hieſigen Radfahrer Vereinigungen
gebotenen Aufführungen geſtalteten ſich ſehr
feſſelnd; die Feſthalle war ſchon 12, Stunden
vo Beginn gefüllt, ſo daß ſich die Polizei ver
anlaßt ſah, eine halbe Stunde vor Anfang der
Aufführung die etwa 2000 Perſonen faſſende Feſt
halle zu ſperren. Die bis jetzt erzielten Ergebniſſe
laſſen auch auf einen guten materiellen Erfolg
des Feſtes hoffen. Das von den Schützenfrauen
in Weißenfels geſtiftete Fahnenband fiel an den
Schützenbund zu Leipzig, die vom Mitteldeutſchen
Schützenbunde geſtifteten zwei Fahnenbänder
fielen den Geſellſchaften zu Halle und Weißen-
fels zu. An Denkmünzen kamen bis jetzt 366
Stück, an Löffeln 23 Stück zur Vertheilung.

t Halle, 13. Juli. Während der Mittags
zeit verſuchten Diebe, die durch die nach dem
Felde zu liegenden Fenſter des früheren Thü-
ringer Eilgutgebändes eingeſtiegen waren,
den dort untergebrachten Geldſchrank der hieſigen
Stationskaſſe zu erbrechen, was ihnen jedoch
nicht gelungen iſt. Der Schrank leiſtete, obgleich
durch die Erbrechungsverſuche arg beſchädigt,
doch Wiederſtand, und ſo mußten die Diebe
gegen zwei Uhr, als die Beamten wieder eintreffen
ſollten, leer abziehen. Die Einbrecher haben
mächtige eiſerne Brechwerkzeuge zurückgelaſſen.

f Halle, 15. Juli. Verbrannt. Kaum
ſind einige Wochen verfloſſen ſeit jenem ent
ſetzlichen Unglücksfalle, bei welchem eine in der
Marienſtraße bedienſtete Köchin in Folge der
Verwendung von Petroleum beim Feuermachen
beim lebendigen Leibe verbrannte, ſo wird heute
abermals ein derartiger Fall aus unſerer Stadt
gemeldet, welcher den gleichen Verlauf nehmen
dürfte, wenn nicht wider alles Erwarten günſtige
Umſtände und ein höherer Wille es anders fügen
ſollten. Das bei dem Kaufmann P. bedienſtete
15 Jahre alte Dienſtmädchen, Tochter des
Zimmermanns D. in Trotha, goß geſtern Nach-

mittag trotz wiederholter und eindringlicher Ver
warnungen von Seiten der Dienſtherrſchaft auf
die im Küchenheerd glimmende Feuerung aus
einer blechernen Kanne Petroleum auf. Die
Folgen waren die bekannten Die Flamme ſchlug
in das Gefäß und brachte das letztere
zur Exploſion, wobei ſich der brennende
Jnhalt in die Küche ergoß. Obwohl

Mädchens nichtdie Kleidungsſtücke desſofort Feuer agen, verlor das leichtſinnige Ge

ſchöpf doch gleich die Faſſung und lief in Folgedeſſen mitten in die vom Boden auflodernden

Flammen hinein. Jm Nu brannten die Kleider
lichterloh und nur der Geiſtesgegenwart der
ſchnell herbeigeeilten Frau P. iſt es zu danken,
daß das Mädchen nicht auf der Stelle den Tod
in den gierig an ihrem Körper emporzüngelnden
Flammen fand. Ja, als man der einer Feuer-
ſäule gleichenden Unglücklichen die brennenden
Kleiderfetzen vom Leibe reißen wollte, ſetzte die
ſelbe dieſem Beginnen in ihrer Kopfloſigkeit noch
Widerſtand entgegen, bis es zwei im Hauſe an
weſenden Männern gelang, die Flammen vollends
zu erſticken. Der Körper des Mädchens, welches
nach dem Korridor gelaufen kam, war aber
bereits zur unteren Hälfte mit tiefgehenden
entſetzlichen Brand wunden bedeckt, ſo daß
bei der bekannten Gefährlichkeit dieſer Art Ver-
brennungen das Schlimmſte für das Leben der
Aermſten zu erwarten ſteht. Dieſelbe wurde
ſofort der königlichen Klinik zugeführt und dort
zur Linderung der großen Schmerzen alsbald
in ein ſog. Waſſerbett gebracht.

F Artern, 12. Juli. Vorgeſtern fand hier
die Wahl eines neuen Bürgermeiſters ſtatt.
Unter den nahezu 100 Bewerbern wurde der
Bürgermeiſter Stuhrmann in Ellrich gewählt.
Die Stelle war mit 3000 Mk. Gehalt und etwa
600 Mk. Nebeneinkünften ausgeſchrieben worden.
Der bisherige Bürgermeiſter Möbeſt hat ſein
Amt faſt 20 Jahre lang geführt er hat es am
1. d. M. niedergelegt.

Teuchern, 13. Juli. Die Frau des arbeits
ſcheuen Fabrikarbeiters Schmidt von hier hatte
vor einiger Zeit ihren Mann verlaſſen, war
wieder in das elterliche Haus zurückgekehrt und
beabſichtigte, ſich von ihm ſcheiden zu laſſen.
Nach einem deshalb ſtattgefundenen Termin, der
jedenfalls nicht nach dem Wunſche des zärtlichen
Ehegatten geweſen iſt, vergriff ſich derſelbe im
Gerichtsgebäude thätlich an ſeiner Frau; vorgeſtern
aber lauerte er ihr auf dem Felde auf und
feuerte ſechs Schüſſe, zwei aus ganz geringer,
die anderen vier aus größerer Entfernung auf
ſie ab, jedoch ohne ſie zu treffen. Der rohe
Patron iſt verhaftet.

an en

Eisleben, 15. Juli. Privatdocent
Dr. W. Ule in Halle bringt in der „Saale-

intereſſante Mittheilungen über ſeine
eobachtungen des Sinkens der Mans-

felder Seen. Die jüngſte Unterſuchung hat
u. A. ergeben daß die „Teufe“, eine der Ver
tiefungen des Salzigen Sees am 28. Juni an
einer Stelle die erſtaunliche Tiefe von 42 m
zeigte, während die Loſchung am 18. Juni
an derſelben Stelle noch 30 Centimeter
ergab. Es hat fich ſomit hier der Boden ſeitdem
täglich um mehr als 1 m net Der jetzt
am Boden gefundene feſte Thon liefere den
Beweis, daß hier thatſächlich ein Einbruch vor
liege, durch den die, den Boden bedeckenden
Schlammmaſſen bereits vollſtändig abgeſunken
ſind. Eine weitere Vertiefung des Untergrundes
müſſe als ſehr wahrſcheinlich gelten. Spuren
einer Umgeſtaltung des Bodens finden ſich am
See eine ganze Reihe. Ein weiterer Einſturz
iſt Dr. Ule jetzt bei Wansleben bekannt geworden,
der am Gehänge der öſtlich den See angrenzen
den Höhen ſjch zeigt. Ferner geht eine große
Senkung durch die Badegaſtwirthſchaft in Ober-
röblingen hindurch. Der durch die Senkung
entſtandene Spalt zeigt an einzelnen Stellen
eine beträchtliche Weite, Es liege nahe, daß dieſe
Riſſe mit dem Einſturz in die „Teufe“ in Zu
ſammenhang ſtehen, noch dazu, da ähnliche
Riſſe bei den Einſturztrichtern bei Erdeborn und
Unterröblingen beobachtet worden ſind. Sei
dieſe Annahme richtig, ſo vollziche ſich augen
blicklich hier eine große Umwälzung der Bodenver
hältniſſe. Augenſcheinlich ſeien große unterirdiſche
Hohlräume eingeſtürzt. Aus den betheiligten
Schächten der Mansfelder Gewerkſchaft werden
jetzt täglich 125 000 cbm durch die Pumpwerke
fortgeführt gegen 60 000, ehe die Waſſersnoth
eintrat. Gleichwohl können die eindringenden
Waſſer nicht bewältigt werden. Man könne als
ſehr wahrſcheinlich annehmen daß, je mehr aus
den Schächten gepumpt wird, um ſo mehr auch
die Sickerwaſſer angezogen werden. Seit dem
18. Juni iſt der Spiegel des Salzigen Sees
wieder um 15 em gefallen, täglich im Mittel um
1,5 em. Der Geſammtbetrag der Senkung belief
ſich nach Ausweis des Pegels bei Wansleben am
28. Juni auf 63 em, ſo daß ſich ein Geſammt
waſſerverluſt von 58/, Mill. Kubikmeter ergiebt.

f. Eilenburg, 14. Juli. Am 26. und
27. d. M. wollen ſich hier die Schüler des frü-
heren Seminardirektors Geißler treffen,
um den 100. Geburtstag ihres einſtigen Lehrers
in ſtiller Vereinigung zu begehen. Anmeldungen
zur Theilnahme an der Feier ſind an die Lehrer
Sinnewald und Uhde hier zu richten.

Heer und Marine.
Die neuen dürften demnächſtin der deutſchen Armee in großem Umfange zur Ein

W gelangen. Wie berichtet wird haben mehrere
elſäſſiſche und eine ſüddeutſche Fabrik den Auftrag erhalten,
den für 70 090 Zelte nothwendigen Stoff bis Ende des
Jahres abzuliefern, Auch Brodbeutelſtoff, in der neuen
Art, iſt vor Kurzem einer Weberei in Caſſel in großen
Mengen und zur baldigen Lieferung in Beſtellung gegeben
worden. An der Garnlieferung für dieſe Gewebe nehmen
in der Hauptſache rheiniſche Spinnereien Theil, welche
auch die Färberei in Weſtfalen beſorgen laſſen,

Die ſpaniſche Regierung hat, wie ſchon er
wähnt, für ihre Armee das neue deutſche Mauſerge
wehr augenommen, nachdem eine Schießübung ein ganz
ausgezeichnetes Reſultat ergeben hatte. Die betreffenden
Mannſchaften hatten noch nicht drei Wochen das neue Ge
wehr in Händen gebabt und erzielten ſelbſt beim Schnell
feuer auffallend viele Treffer. Die Franzoſen welche fich
in hervorragendem Maße bemüht hatten, den Spaniern
Waffen ihres Landes aufzuhalſen ſind von Madr id aus
abgewieſen worden.

Gerichtsverhandlungen.

Einen „Geſchäftskniff“ hatte der Schlächtermſtr.
Schma in Berlin ausgeführt, der Seitens des dortigen
Schöffengerichts als Betrug erachtet wurde. Schma war
deshalb zu einer Geldſtrafe von 10 Mark verurtheilt
worden. Er beſaß einen Verkaufsſtand in einer Markthalle,
und ſeine Konkurrenten nahmen nicht ohne Neid wahr,
daß er einen bedeutend größeren Zulauf hatte, als ſie, ob
gleich ſeine Waare keineswegs beſſer oder billiger war, wie
die ihrige. Endlich wurde das Räthſel ge'öſt. Es ſtellte
ſich heraus daß Schma unter diejenige Wiegeſchale die
zum Auflegen des Fleiſches diente, ein 38 Gramm ſchweres
Stück Spes geklebt hatte. Die Käufer, zumeiſt
Leute, welche nur geringe Mengen Fleiſch kauften, ſahen,
daß der Angeklagte außerordentlich reichlich wog und
dies veranlaßte ſie, ſeinen Verkaufsſtand immer wieder
aufzuſuchen. Jm Berufungstermine gelang dem Ange
klagten der Nachweis, daß er zwar kein Uebergewicht, aber
auch kein Minderzewicht ſeinen Kunden gegeben hatte.
Das Stück Speck ſollte nur dazu dienen bei dem Käufer
den Glauben zu erwecken er erhalte reichliches Gewicht
Die Berufungsinſtanz ſah die Handlungsweiſe des Ange
klagten nicht als vollendeten, ſondern als verſuchten
Betrug an, fand ſich aber nicht veranlaßt, das von der
erſten Jnſtanz erkannte Strafmaß zu ermäßigen.

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, den 17. Juli 1892.

Dom. Vorm. 7 Uhr: Stadtdiakonus Schollmeyer.
Vorm. 10 Uhr Superintendent Martius.

Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Werther. Nachm.
2 Uhr: Prediger Bornhak. Vorm. 11 Uhr Kinder
gottesdienſt. Abends s Uhr Jünglingsverein,

Altenburg. Vorm 19 Uhr: Paſtor Delius. Jung-
frauen Verein: 2. Monatsver ſammlung am Donnerſtag
den 21. Juli.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Diakonus Schollmeyer,

Katholiſche Kirche. Sonntag, den 17. Juli iſt
x v Uhr: Hochamt und Predigt. Nachm. 2 Uhr:
Andacht.

Seknellprefſendrnck und Verlag von J. Leid h o d t. Mexſehnrg, Altenburger Schilvlas
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